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keksnnlnisvkung ü
Mit Zustimmung des Herrn Lanüeskommissärs in

Konstanz habe ich heute den Herrn Prokuristen JuliusEhinger in Singen a . H . zum Kreisfeuerwehrführer fürden Kreisfcuerwehrverbanö Konstanz ernannt .
Heidelberg , 19. Januar 1937 .

Der Präsident
Müller

Branddirektor

kelesnnlmsvkung !
Der Minister des Inner « Karlsruhe , den 16. Jan . 1987

No . 1579 .
Auf die Schreiben vom 5 . November
1938 und vom 4 . Januar 1837 .

Freiwillige Feuerwehren
hier

Kreiseinteilung des Badischen
Landesfeuerwehrverbandes .

Es erscheint mir für die Zusammenarbeit der Be¬
hörden der inneren Verwaltung mit den freiwilligen
Feuerwehren und für die Ausübung der Befugnisseder uaatlicheu Aufsichtsbehörden gemäß den Bestim¬mungen über die Neuordnung des Feuerlöschwesens
zweckmäßig , daß die K r e i s e i n t e ilu n g d e s Bad .
Landesfeuer wehrverbgnöes unter Berück¬
sichtigung der Verwaltungsgrenzen der badischenAmtsbezirke , wie sie zuletzt durch das Gesetz vom 30.Juni 1936 jGBBl . S . M festgesetzt wurden , neu vor¬
genommen wird . Grundsätzlich sollten die freiwilligenFeuerwehren eines Amtsbezirks einheitlich einemKreisverbanö zugeteilt werden .

Ich ersuche, die weiteren Maßnahmen hiernach zutreffen .
In Vertretung

gez . Dr . Bade r .
An de » Bad . Landesteuerwehrverband

Heidelberg Beglaubigt
gez . Muckenhirn

Angestellter .
Heidelberg , de» 22. Jan . 1937.

die Wehren B e r n a u , B r a nü e n b e rg , T o ö tn a u
und Todtnauberg vom Kreis Lörrach zum Kreis
Freiburg ;
Sie Wehren Dofsenbach , Min sein , Nord -
sch waben , Todtmoos und Wehr vom Kreis
Lörrach zum Kreis Waldshut :
die Wehren Vach heim , Ewattingen und Rei¬
se l f i n g e n vom Kreis Villingen zum Kreis Grei -
burg :
die Wehren Emmingen ab Egg , Jmmendin -
g e n , Möhringen und Stetten vom Kreis Kon¬
stanz zum Kreis Villingen .

! I . Nachricht hiervon erhalten :
Die Führer der in Betracht kommenden Wehren .

Der Präsident :
Müller , Branddirektor .

Vsksnnlinsvkuiig !
Der Film von der Enthüllung - es Feuer¬

wehr e h r e n m a l s in Acher « am 11. X . 1S3S ist fertig
gestellt ; es wird den Wehre « empfohlen , sich die Erinnerung
an diese weihevollen Stunden dnrch Anträge auf leihweise
Ucberlassung dieses Films znrückzurnse« : er eignet sich ins¬
besondere für Kameradschaftsabende . Die Verleihgebühr be¬
trägt 3 .— dazu «och die Versendnngskosten . Der Film
darf nicht mehr wie 4 Tage unterwegs sei» ; bei längerem
Ausbleiben wird pro Tag 1.— berechnet. Anträge anf
leihweise Ueberlassung des Films find bei mir z« stelle« .

Heidelberg , de« 19. Januar 1987.
Der Präsident :

Müller , Branddirektor .

Vvr Luin HVttHV
„Ich erwarte von jedem Deutschen » der Anstand

Beschluß !
i . Abschrift vorstehende » Erlasses erhalten die Herren

Kreisfeuerwchrnihrer und deren Kreissekretäre .
Ich ordne hiermit an :

Mit Wirkung vom 1 . II . ds . Js . treten die nachge-
nanntcn Wehren Kürnbach und Sulzfeld vom
Kreis Karlsruhe zum Kreis Heidelberg ; die Wehr
Malsch vom Kreis Karlsruhe zum Kreis Baden ;die Wehr Renchen vom Kreis Baden zum Kreis
Ltfenburg ;
die Wehren Bad Krozingen , Heitersheim ,Staufen , Sulzburg vom Kreis Freiburg zum

» Kreis Lörrach ; -. ^

und Charakter hak , daß er mitmarschierk . .
"

„Daß es ein Opfer ist, das ist der erste Ruhmes¬
titel für deine Gabe ."

„Wenn du dieses Opfer bringst , dann kannst du

noch rrhobeneren Hauptes durch deine Volksge -
meinschaft gehen .

"
< ,

' L-
/ / ,



Itlien ksttvl ilon Tvksilvn , ilvn sin ^susnZusssk^kssmIei * in
Ausübung svinvs visnslss niil svinvn , vigvnvn Ki^sttnsssgvn
Hssvl*unssvk1 ?

Art . 181 Reichsverfassung bestimmt, daß, wenn ein Be¬amter in Ausübung der ihm anvertrauten öffentlichen Ge¬walt emen Schaden verursacht, an Stelle des Beamten derStaat oder die Körperschaft, in deren Diensten der Beamtesteht , Sem Verletzten nach Maßgabe des 8 836 BGB . haftetvorbehaltlich des Rückgriffs des Staates oder der Körper¬schaft auf den schuldigen Beamten lStaatshaftung ) . An¬gesichts des Aufschwungs der Kraftfahrzeugindustrie und dersteigenden Motorisierung des Verkehrs haben sich nichtwenige Beamte, insbesondere Feuerwehrbeamte , die ja oftschnell zur Stelle sein müssen , eigene Kraftfahrzeuge an¬geschafft. Damit sind sie Kraftfahrzeughalter im Sinne desKraftfahrzenggesetzes geworden. Dieses enthält nun in 8 7eine Sonderhastung für den Kraftfahrzeughalter , die dahingeht , daß er für den durch fein Kraftfahrzeug verursachtenSchaden als Kraftfahrzeughalter haftet , und zwar schlecht¬hin . Diese Haftung ist also eine Erfolgshaftung , d . h . sie istunabhängig von einem etwaigen Verschulden des Haltersdes Kraftfahrzeugs . Damit taucht die Frage aus,, in wel¬chem Verhältnis die Staatshaftung zu dieser Sonderhaf¬tung des Kraftfahrzeughalters steht , wenn ein Beamter inAusübung seines Dienstes mit feinem eigenen Kraftwageneinen Schaden verursacht. Besteht die Staatshaftung nebender des Beamten als Halter oder entfällt die eine oder dieandere der beiden Haftungen bei Kraftwagenunfällen dervorerwähnten Art .
In einer Entscheidung vom 6. Februar 18M (7 U 4684.35 >hat das Kammergericht in grundsätzlichen Ausführungen zuder Frage Stellung genommen. Ein Brandmeister , Führerder freiwilligen städtischen Feuerwehr fuhr in seinem eige¬nen Kraftwagen zu dem Uebungsplatz der Feuerwehr , woeine Luftschutzübung stattfinden sollte . Dabei verursachte ereinen Kraftwagenunfall , für deren Folgen ihn der Geschä¬digte persönlich in Anspruch nahm . Der Brandmeister er¬hob die Einwendung , daß nach Art . 131 der Reichsverfassungnicht er, sondern die Stadt , in deren Diensten er stehe, scha-

denserfatzpslichtig fei . Das Kammergericht äußert sich zu derFrage wie folgt:
„Der Beklagte ist als Beamter , wenigstens im Sinneder Haftpiltchtgesetze , anzusehen. Er ist der Führer der frei¬willigen Feuerwehr , wenn nicht mit der Ausübung öffent¬licher Zwangsgewalt , so doch mindestens mit der selbstän¬digen Wahrnehmung fürsorgender Staatstätigkeit betraut .Auch die Wahrnehmung hoheitlicher Fürsorgeaufgaben istaber Ausübung öffentlicher Gewalt . Daß der Beklagte nichtauch Beamter im staatsrechtlichen Sinn ist, ändert nichts anseiner Eigenschaft als Beamter im staatshastungsbegrün -öenden Sinn .
Sowest die Kläger ihr Klagebegehren damit begrün¬den , der Beklagte habe ihnen schuldhaft Schaden zugefügt,ist er Hiernach nicht der richtige Beklagte . Denn wenn einBeamter in Ausübung der ihm anvertrauten öffentlichenGewalt fahrlässig die ihm einem Dritten gegenüber oblie¬gende Amtspflicht verletzt, trifft die Verantwortlichkeit hier¬für dem verletzten Dritten gegenüber nicht ihn, sonderndie Körperschaft , in deren Diensten er steht, oder die ihnmit der Handhabung beauftragt hat , und auch diese nur in¬soweit , als der Verletzte nicht anderweit Ersatz seines Scha¬dens erlangen kann. Der Beklagte war , als sich der Unfallzutrug , im Dienst und auch in Ausübung öffentlicher Ge¬walt ; er war schon seit Oktober 1933 zur Führung der frei-wllltgen Feuerwehr amtlich bestellt und mit der Wahrneh¬mung des gemeindlichen Feuerschutzes betraut worden.Nicht nur die Tätigkeit des Feuerwehrführers beim Löschenvon Bränden ist Ausübung öffentlicher Gewalt , sondernauch jede Tätigkeit , die der Vorbereitung dieses Zweckesdient. Diesem Zweck dient auch die Ausfahrt zu einerUebung, und zwar erst recht , wenn die Hebung mit einerLnstschutzanlage verbunden ist; denn auch der Luftschutzgehört zu den Ausgaben der fürsorgenden Staatstätigkeit .Daß der Beklagte den Weg zur Uebungsstelle in seinemeigenen Kraftwagen zurücklegte , ändert nichts daran , daß erschon in Ausübung der ihm anvertranten öffentlichen Ge¬walt handelte.

Wenn der Beklagte auf dem Weg zur Uebungsstelle denKlägern fahrlässig Schaden zugefügt hat, so hat er damitauch die ihm den Klägern gegenüber obliegende Amtspflichtverletzt. Denn mit jeder Amtsausübung ist die Pflicht ver¬bunden , dafür zu sorgen, daß Dritte , die von der Amts¬tätigkeit mcht berührt werden ' ollen , auch nicht durch sie be¬einträchtig! werden. Auch daß die schadenstiftende Amts¬pflichtverletzung durch den Fahrer eines Kraftfahrzeugs

2K . und 27. Juni 1937 : Mjähriges Jubiläum der Freiw -Feuerwehr Eppingen.

Von i. k . S « «n in « ^ , Loiloodorv
begangen wurde jdaß also für die Schadenersatzpflicht nicht8 839 Abs. 1 . S . 1, BGB . , sondern 8 18 Kraftfahrzeuggesetzanzuwenden wäre ) , ändert nichts an der grundsätzlichenHaftung der Körperschaft, deren öffentliche Gewalt der Be¬klagte austtbte ."

Wenn man das Urteil bis hierher gelesen hat , erwartetman , daß das Kammergericht nunmehr die Klage des Ge¬schädigten gegen den Brandmeister wegen mangelnder Pas¬sivlegitimation abwersen werde. Das ist aber überraschen¬derweise nicht der Fall , vielmehr führt das Kammergerichtnunmehr aus , daß die Staatshaftung und die Beamtenhaf¬tung im vorliegenden Falle gleichzeitig bestehen und zwartrete die Staatshaftung nur Hilfsweise ein, d . h . die Stadthafte nur ftir diejenigen Ansprüche des Geschädigten , die erans Grund des 8 839 BGB . nicht aber unter Berufung aufdie Vorschriften des Kraft 'ahrzeuggesetzes erheben könne .Es heißt darüber in den weiteren Ausführungen des kam¬mergerichtlichen Urteils :
„Die grundsätzlich der austellenden Körperschaft oblie¬gende Haftung für schuldhafte Amtspflichtverletzungen desBeklagten greift nur insoweit ein , als die Kläger nicht aufandere Weife Ersatz zu erlangen vermögen . Selbständigneben der Haftung für den durch Amtspflichtverletzungenetwa fahrlässig zugefügten Schaden steht aber die von derFrage des Verschuldens unabhängige Haftung des Beklag¬ten in seiner Eigenschaft als Fahrzeughalter . Insoweit isthier also der beklagte Brandmeister der richtige Beklagteund die betreffende Körperschaft würde gegebenenfalls nurfür den Schaden hasten, der über die Haftung im Rahmendes Kraftfahrzenggesetzes hinausgeht , Tenn die rein Pri¬vatrechtliche Haftung des Beklagten als Halter des Perso¬nenkraftwagens ist nach Voraussetzungen und Wirkungenvöllig unabhängig von der Haftung des Hoheitsträgers fürAmtspflichtverletzungen seines Beamten . Auch daß der Be¬klagte seinen eigenen Kraftwagen zu Dienstfahrten benutzte ,kann an feiner Eigenschaft als Fahrzeughalter nichts än¬dern . Denn die Gemeinde, die ihn mit der Wahrnehmungdes gemeindlichen Feuerschutzes betraute , hat keinerlei An¬ordnung etwa dahin getroffen, er müsse seinen eigenen Wa¬gen zu Dienstfahrteu benutzen ".Ich vermag mich der vorstehend dargelegten Auffas¬sung des Kammergerichts in der Frage , wie sich die Haf¬tung des Beamten als Kraftwagenhalter gegenüber derStaatshaftung bei Kraftwagenunfällen verhält , nicht anzu-

fchließen . Zwar ist der Umfang der Haftpflicht als Kraft¬wagenhalter nicht genau so geregelt wie der Umfang derBeamtenhafrung und der Staatshaftung in 8 839 BGB . undArt . 131 Neichsverfassung. Aber praktisch kommt die Auf¬fassung des Kammergerichts doch darauf hinaus , daß derden Beamten in den vorstehend benannten Gesetzesvor-fchriften aus rechtspolitischen Gründen zugesicherte Haft-pflichtfchutz für Kraftwagenunfttlle bei Benutzung eines ei¬genen Kraitwagens des Beamten illusorisch gemacht wird .Das Kammergericht begründet seine Auffassung über dasVerhältnis der Beamtenhaftung zur Staatshaftung nich!näher , sondern stellt einfach fest, daß beide Haftungen nebeneinander bestehen und zieht dann daraus die oben wieder-gegebencn Schlußfolgerungen . Als der Gesetzgeber imKraft ' ahrzeuggesetz die Sonderhastung des Kraftwagenhal¬ters schuf , hatte er offenbar nicht an die Beamtenhaftungans 8 839 BGB . gedacht und ebenso wenig an die Staats¬haftung , soweit sic bereits damals in Landesgesetzcnbestand.Infolgedessen läßt sich aus der vorerwähten Gesetzesvor-fchrist selbst kein Anhalt dafür gewinnen , wie das Problemdurch die Rechtsprechung zu lösen ist. Man muß zurückgehe »aus die , wie bereits bemerkt, von rcchtspolitischen Erwüanngen beeinflußten Grundgedanken der hier in Fragekommenden Gesetzesbestimmungen. Ter gegenüber der all¬gemeinen Haftpflicht eingeschränkten Bcamtenhaftung aus
8 839 BGB . und der Staatshaftung aus Art . 131 RB . liegtder Gedanke zu Grunde , daß dem Beamten seine Berufs -
ireudigkeit erhalten und nicht durch die Furcht vor etwaigenSchadensersatzklagen verkümmert werden soll . Indem inerster Linie der Staat hastet, kann der Beamte sicher sein ,daß dieser gegebenenfalls seinen Rückgriff auf ihn nur dannnehmen wird , wenn das »ach Treu und Glauben zu billigenist , daß dafür nicht nur das Maß seines Verschuldens reinjuristisch gesthen, sondern die ganze Sachlage und die ge -iamteu Verhältnisse berücksichtigt werden. Mit diesen Ge¬danken ist es nicht vereinbar , daß die Staatshaftung inso¬weit ausgeschaltct werden soll , als der Beamte alsKraftwagenhalter ersatzpflichtig ist . Die Worte in 8 839BGB . „ wenn der Verletzte nicht au ' andere Weise Ersatz zuerlangen vermag"

, können unmöglich dahin gedeutet wer¬den , Saß der Beamte als Kraftwagenhalter dem Verletztenersatzpflichtig sei . Der Gesetzgeber hat vielmehr offenbarnur den Fall im Auge gehabt, daß eine dritte Person nebendem Beamten als schaöensersatzpflichtig in Frage kommt .
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Hall man sich öas alles gewärtig , so muß man zu dem
Schluß kommen , Laß, wenn ein Beamter in Ausübung seines
Dienstes nur seinem eigenen Kraftwagen einen Unfall ver¬
ursacht . seine Haftung als Kraftwagenhalter von öer
Staatshaftuug aufgesogen wird , daß nur der Staat bezw .
die Körperschaft , in deren Diensten der Beamte steht, dem
Verletzten für seinen Schaden hastet.

Ich verkenne keineswegs, daß aus dem Wortlaut des
8 889 BGB . und Art . INI RV . Einwendungen gegen diese
Schlußfolgerung hergeleitet werden können, allein nach na¬
tionalsozialistischer Rechtsausfassung soll ja nicht der Buch¬
stabe , sondern der Geist des Gesetzes entscheiden und die
daraus abgeleitete Schlußfolgerung dem Rechtsbewußtsein
des Volkes entsprechen . Das Volk wird es aber nicht ver¬
stehen daß die — wie oben dargelegt - aus rechtspolitischen
Gründen dem Beamten zuqesicherte Entlastung für den aus
einer Amtspflichtsverletzung entstehenden Schaden dann
entfallen sott , wenn der Beamte sich bei Ausübung seines

Dienstes seines eigenen Kraftwagens bedient , daß derje¬
nige Beamte , der sich für seine Amtsausübung einen eige¬
nen Kraftwogen hält , für die Folgen etwaiger Kraftwagen -
nnfäüc haftbar sein soll, während in gleichem Falle der¬
jenige, der sich eines gemieteten Kraftwagens bedient,
grundsätzlich dem Geschädigten nicht haftpflichtig ist .

Ob bei einem etwaigen Rückgriff, den der Staat oder
die Körperschaft auf den Beamten nimmt,sie sich auf seine Haf¬
tung als Kraftwagenhalter berufen können , oder ob sie sich
lediglich an' die Vorschriften des 8 839 BGB . für ihre An¬
sprüche stüyen können , soll hier nicht weiter erörtert werden.
Angesichts der großen und immer mehr steigenden Zahl von
Kraftwagenun ' ällen und der oft recht beträchtlichen Scha¬
densersatzsummen, die Verletzten oder Geschädigten aus
Krastwagenunfällen gezahlt werden müssen, liegt jedenfalls
in den . Verhältnis der Beamtenhaftung zur Staatshaftung
ein Problem vor , dessen gesetzgeberische Regelung zu wün¬
schen wäre.

Von I>on kvuvnpoliroionrlnungvn unsonon Vonlsknon
(Nachdruck verboten .)

Während für eine Reihe anßeröeutscher, bezw . slavischer
Völker Monographien über die primitiven Gewerbeformen
und das wirtschaftliche Leben in den ersten Jahrhunderten
unserer Zeitrechnung veröffentlicht worden sind , die als Ge-
genwartsschilöerungen sich auf einem verhältnismäßig leicht
gewonnenen Material aufbanen und den Vorzug großer
Genauigkeit besitzen, ist für Deutschland diese größtenteils
der Vergangenheit angehörenöe Entwicklungsstufe nur aus
historischen Denkmälern notdürftig zu rekonstruieren , wo¬
zu uns die ' ogenannten Weistümer Gelegenheit geben . Es
sind dies Bestimmungen und Verordnungen , die sich auf die
rechtlich- sozialen Verhältnisse der alten Germanen bezogen
und mündlich durch Jahrhunderte überliefert und befolgt
wurden , bis sie, etwa vom achten Jahrhundert ab , durch
schr - stliche Aufzeichnungen in den Klöstern ersetzt wurden
und seither die Rechtsgrundsatze öer damals zumeist noch
Markgemeinden bildenden und in der Hauptsache Landwirt¬
schaft treibenden Bevölkerung Deutschlands waren .

Solche Weistümer , die bis zum Ende des sechzehnten
Jahrhunderts , also durch volle achthundert Jahre hindurch
die Richtschnur des öffentlich - rechtlichen Lebens bezeichnet « ! ,
gibt cS wohl über 4099, die leider sehr verstreut in Archi¬
ven und Bibliotheken sich befinden und über das Leben
nnd Treiben unserer Bvrahnen allerlei Interessantes zu
sagen wissen . Die wichtigsten Weistümer sind schon gesam¬
melt . aber in verschiedenen Sammlungen untergebracht
worden , von denen die Grimmschen und die österreichischen
Weistümer wohl die meisten jener alten Verordnungen um¬
fassen.

Wie das Markgebiet als Vereinigung bäuerlicher An -
stedlungcn räumlich zumeist durch einen Waldgürtel zusam -
mengehaltcn und abgeschlossen wurde , der „Wald das Me¬
dium für die soziale Zusammengehörigkeit der Mark¬
gemeinde bildete"

, so gewann die Wirtschaft des Mark -
genvssen aus der Waldnntzung die ökonomische Geschlossen¬
heit , die für das ältere bäuerliche Wirtschaftsleben typisch
ist . Freilich umfaßte dieser Waldkommunismus nur die zur
Mark gehörenden Dörfer , oder wo schon Dorfmenden ab-
geterlt waren , nur ein einziges Dorf . Dies war des alt¬
deutschen Bauern Well , jenseits der Markgrenze dehnte sich
das „Ausland "

. Jeder Bauer war sein eigener Gewerbe¬
mann . Neben solchem Hauswerk 'and sich Lohnwerk nur im
Anschluß au Arbeit von technischer Schwierigkeit oder an
st' hr um'angrcichc , kostspielige Produktionsmittel .

Der gemeinsame Wald als Eigentum jedes Mavk-
aenoiscn forderte den Schutz aller gegen Verheerungen und
Verwüstungen , woraus die ersten Vereinbarungen der
Markgenosscu über diesen Waldschutz gegen Feuersgefahr
entstanden. Tie Holzkohle diente besonders zur Unterhal¬
tung von Feuern , welche wie die Schmiedecsse besondere
Hitzegrade erforderten . Soipcit die Eisenverarbeitung noch
in der Hand des Vauern selbst lag , war die Beschaffung
von Kohle im Hauswerk selbstverständlich,' aber auch noch
das dörfliche Schmicdelohnwerk verlangte Lieferung der
Kohlen, womit der altdeutsche Köhler eine wichtige Persön¬
lichkeit wurde . In den erhaltenen Weistümern werden die
Kühler zum ersten Male im Jahre 1277 erwähnt : „Wer auch
kohlen brennen will , soll sie brennen mit tauben ( trockenem )
Holz und ligend (bruch - ) Holz nnd soll die kohlen nit führen
außer der mark ".

Soweit nur Verwendung von Holzabiall ( „unnutz und
stecht Holz " » gestattet war , konnte allein die primitive Art
der Grnbenverkohlunq in Frage kommen . Uebertretungen
der Bestimmungen, die auf den Schutz des wertvolleren
Heizmaterials , worunter auch die aus Fahrlässigkeit oder
Unvorsichtigkeit der Köhler entstehenden Waldbrände ge¬
meint waren , wurden seit frühester Zeit gehörig bestraft.
Nicht nur durch die Verkohlung , auch durch das Ueberdecken
des Meilers , das unter der Oberschicht der Erde mit kleinen
abgehackten Zweigen ( „Grassicht " ) vorgenommen wurde ,
konnte Holz verschwendet werden . Daher soll in Obdach
„ keiner nit grässen ans der gemain . . . zu den kohlwerken ".

In ältester Zeit war die Köhlerei ebenso eine Form
unbeschränkter Waldnutzung ivie die Rodung , mit öer sie
mehrfach zusammen genannt wird . Später wurde dann bei¬
des gleichmäßig eingeschränkt; „öer gereuter nnd kölberch
halber soll nur alle 8 fahr jeder bauer ein ort ( in öer
gemain) . . . ausgezaigt werden" . Ein sehr strenger Wald¬
schutz verbot die Köhlerei nach dem Babenhauser Mark -
weislum von 1358 überhaupt : „yn allen den walten durch
die margk kennen kohlen zu bornen . . . es si dann mit
nullen unsers Herrn . . . und der merker".

Neben dem Köhler war der Aschenbrenner oder Aesche -
rer oder vielmehr deren Tätigkeit eine Gefahr für Wald-
bründe . Asche war für verschiedene Handwerke und gewerb¬
liche Tätigkeiten ein Hilfsstoff, vor allem zum Seifesieden ,
Bleichen , Salpetersieüen , Schmelzen und für Metallarbeiter ,
aber auch in der Hauswirtschaft fand sie sonst noch vielfach
Verwendung beim Garnkochen usw. Wie öas Kohlebrennen
ging auch das Aschebrennen in Gruben oder Haufen vor sich .

Im Innsbrucker Wald war dem Aschebrennerdas grüne
Holz verboten , „auch sol er es taugentlich mit dem feuer
halten , damit dem Holz kein schaden befchech". Die Feuer¬
gefährlichkeit dieses Betriebes mitten im Walde führte
mehrfach ein direktes Verbot herbei. In Lichtenwert „soll
man im wall oder haimbholz kein Holz zu aschen prennen "
. . . „ivo man aber aienen solchen aschenbrenner, frau oder
man . begriff" , soll er bestraft werden . Eine sehr strenge Be¬
strafung der Aschenbrenner ist im Dreisicher Wilöbann vom
Jahre 188« angeöroht : „wer eschinbürnc . . den sülöe man
binden , sine hende uff sinen rücke, und sine beirr zu houff
(zusammen) und einen phal zu schen sine dein geslagen und
strr vur sine luzie gemacht und das sulde alse lange burnen
bis ime sine salen gebrentin von sinen füzsen und nicht von
sinen schuhen".

Zu den feuergefährlichen Betrieben , mit denen sich die
ältesten Weistümer befaßten , gehörten auch die Schmieden.
Wo einem Schmiede die Dorfschmiede überwiesen wurde ,
trat er damit zugleich in den Genuß von Gemeindegrund .
Zum Tori - bezw . Markeigen gehörte weiter Wasser und
Wald. Beides konnte für den Schmied wichtig und die Be¬
nutzung solchen Markgutes materielle Grundlage eines
Dorsschmicdeamtes werden . Genauere Vereinbarungen zwi¬
schen Schmied und Dorf finden sich , ivo Waldnntzung infragc
kam. In uralten Verfahren , auf offenem Herd , wurde im
' ogenannten Benn ' euer schmiedbares Eisen aus den Erzen
direkt hergestellt . Eisengewinnung und -Verarbeitung blie¬
ben dabei meistens noch in ein und derselben Hand verei¬
nigt . Der Erz - und Kohlengewinnung zuliebe wurden die
ältesten Schmieden gleich im Walde errichtet , die sogenann-
reu „Waldschmieden " , die noch bis in späte Zeiten bestanden.
Zeigte sich schon früher das Nebeneinanderarbeiten von
Arbeit „ in des bauern kol" und „in des schmids kol" , so
wird an manchen Orten Kohlenliererung durch den Kunden
überhaupt nicht erwähnt . Es mochte öas mit lokaler Ent¬
wicklung der Köhlerei zusammenhängen, die aber nach dem
Wortlaut öer älteren Weistümer durch den Schmied selbst
betrieben wurde.

Im Treisicher Wildbann vom Jahre 1888 , der schon er¬
wähnt wurde , ist auch das „kolenburnen" verboten „Lne
cymc dvrssftnydt , der soll syne bornen in siner marg und
under erden und anc schaden und nit me , dan daß sinen
» achburen damit geftnyede " . Hier offenbart sich ein Grund ,
der zur Köhlerei des Schmiedes rührte , nämlich das allge¬
meine Kohlenbrennverbot , wie es sich häufig in Markwal -
dungcn findet und dem Schutz des Waldes gegen Feuers -
ge ' ahr und zu starkem Holzschlag entsprang. Das alleinige
Kohlenbrcnnen des Schmiedes war natürlich leichter zn
kontrollieren .

Neben der mittelbaren Beschränkung der Köhlerei des
Schmiedes durch Absatzbeschränkung der Produkte konnte
auch unmittelbare Abgrenzung aus Waldschuhrücksichten er¬
folge » . In Esienvach wurden dem Schmied Lage und
Größe zweier Kohlengruben und steter Wechsel derselben
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vorgeichrieben. Auch im Dreisicher Wald mußte der
Schmied „borneu an eyner unschedelichen stat die yme sine
nachburen wysent ".

Nein feuerpolizeiliche Rücksichten fordern in Tannheim ,
„daß die schmid zur Verhütung aller gefar . . die kolheifen
nit mer bei den Heusern in den Dörfern ansetzen sondern
außerhalben "

. Auf das Schmiede -Herdfeuer bezieht sich die
Anordnung , „die schmiede sollen leschen ihr feuer man
großer wind ist".

Weistümern , welche feuerpolizeilicher Natur sind, be¬
gegnet man auch sehr häufig in den Verordnungen über die
Flachsbehandlnng . Brände müssen damals bei der Bearbei¬
tung von Gespinstpflanzen, die ja auch zum Hauswerk ge¬
hörten , sehr oft vorgekommen sein . Hanf und Flachs wur¬
den in umzänmten Gartenfeldern angebaut , in den soge¬
nannten „Hanf- und kebisgarten . kraut garten und haar -
lenöer". In österreichischen Quellen wird der Flachs damals
„Haar " genannt . Vor der eigentlichen Samenreife wurde
die Pflanze geerntet („gerauft " », sodann durch das Reffen
der Samenknoten beraubt . Das nun folgende Rösten des
Flachses ( „haarvösen") geschah in Teichen und in Wasser¬
gräben,' statt dieser sogenannten Wasserröste wurde auch die
Taurvste angewandt , bei welcher der Flachs auf den Wiesen
der Einwirkung der Witterung ausgesetzt wurde. Die Wäs¬
serung im Dorfbach selbst war unterlagt , da der Verfan -
lungsprozes; der Pflanze der Fischzucht schädlich war .

Sehr zahlreiche Weistumssatzungen beziehen sich aus
den anschließenden Produktionsanteil : das Trocknen oder
Dörren . Sie sind sämtlich feuerpolizeilichen Charakters .

Die meisten dieser über die Landschaften und Jahrhun¬
derte verstreuten Verbote lauten ungefähr : „im öorf soll
niemant kein har oder Hans dören auf dem äsen (Ofen¬
gestell) noch in den stuben und kuchlin " . Auch im eigenen
„pachvfen oder in der padstube und rauchstube " wurde das
Dörren verboten. Ueberhaupt war untersagt , Verrichtungen
und Spinnitoffbereitunq in den Häusern vorzunehmen, vor
allem bei Nacht . Der Markt Goldrain hat „2 eigene feuer-
unö kemet (Kamin- ) beschaur . die sonderlich auf das gewinnstir vleissiges aufsehen haben".

„Gramblen , schwingen , hächlen und haaraufzopfen" ist
in der Nacht verboten . Gramblen ist ein synonymischer Aus¬
druck stir „brecheln " (prechlen und dröschen) , das Zerschla¬
gen der holzigen Teile des gedörrten Stengels , die dann
dnrch das Schwingen vollends herausgeschleudert werden.Die Gefahr , daß die aus Fachwerk gebauten Häuser dabei
in Brand gerieten , war groß.

KIvinv kski *IsssiglLv »1vn
Alljährlich entstehen in Deutschland für etwa 300 Mil¬

lionen Reichsmark Feuerschäden. Weitaus die meisten wer¬
den durch falschen Umgang mit Feuer und feuergefährlichen
Stoffen hervorgerufen . Unter den vielen Ursachen , die auf
menschlicher Unkenntnis oder Fahrlässigkeit beruhen , seien
zur Belehrung und Warnung nachstehende erwähnt :

Streichhölzer
müssen stets so aufbewahrt werden , daß kleine Kinder sic
nicht iu die Hände bekommen können. Gefährlich ist es ,
Zündhölzer auf Oesen, Herde, in Ofenröhren oder der¬
gleichen zu legen. Auch sollen sie stets in der Richtung vom
Körper weg angezündet werden , da sonst das fortfliegende
Köpfchen die Kleider in Brand setzen kann . Die Schachtel
ist vorher zn schließen , damit sich nicht die Streichhölzer in
der Schachtel entzünden können. Der achtlos fortgeworfene,
noch Zimnnnöe Rest eines Zündholzes ist sehr wohl im¬
stande , leicht feuerfangende Gegenstände zu entzünden, z .
B . Stroh , Holzwolle, Packstoffe , Teppiche , Vorhänge , Tisch¬
decken , Waldboöen, Torfmoor usw .

Offenes Licht
darf nicht zum Umherleuchten in Kellern, Dachböden ,
Scheunen, Ställen , Lagerräumen unv . verwendet werden,
vielmehr dürfen nur geschlossene Laternen dazu benützt
werden. Es ist gefährlich und deshalb verboten , undichte
Gasleitungen mit offenem Licht abzuleuchten.

Tabakrauchen
ist verboten in allen Räumen , in denen mit leicht entzünd¬baren Flüssigkeiten gearbeitet wird , ferner in allen Holz -
bcarbcitnngswerkstätten , Betrieben mit besonderenFeuers -
geiahren , Lager- und Packräumen , Scheunen, Kellern,
Dachböden ukw . Besonders gefährlich ist es, im Bett zu
rauchen . Achtlos fortgeworsene Zigarren - und Zigaret -
tenstnmmel und ausgeklopiter Pfeifentabak vermögen
leicht brennbare Gegenstände zn entzünden , insbesondere
auch Waldboden und Torfmoor .

Feuerstätte »
Ungemein gefährlich ist das Anmacheu und Anfachen

eines Feuers dnrch Aufgießen von Petroleum , Spiritus
oder anderen flüssigen Brennstoffen , da sofort starke Stich -

Leicht konnten Pflanzenteile aus dem Ofen Feuer fan¬
gen , leicht durch unvorsichtige Behandlung des Kienspans ,
bei dessen Schein gearbeitet wurde , ein Unglück angerichtet
werden . Daher hieß es : „soll auch kainer in seinem Haus
lassen auf dem äsen har dören oder bei dem licht schwingen ".
Auch durch Errichtung besonderer „Haröfen " oder „Grambl -
hütten " nach den Bauernhöfen wurde die Gefahr nur wenig
vermindert . Eine strenge Beaufsichtigung der einzelnen
Gramblhluten macht sich da notwendig . Die Baschenberger
Ordnung vom Jahre 1661 forderte sogar die Verlegung
„aller prechlstuben von denen Heusern und stallung so weit
hinöen"

, als es der Feuersgefahr wegen notwendig erschei¬
nen mußte.

Bei Sem großen Interesse , das die Bauernschaft an der
ungefährlichen aber auch ungeschmälerten Durchführung al¬
ler dieser Arbeitsprozesse hatte , bot sich aber ein Ausweg
in der Errichtung von Gemeinöe-Brechplätzen. An manchen
Orten bot schon die öffentliche Vadestube einen passenden
Arbeitsraum, ' so findet sich mehrfach die Weisung , daß „ein
jeder leinen har in die ordinär ! padstuben hinabfiere und
alldorien herausgramblen lasse" . . In GaiS wird „zn Ver -
hietunz von feuersnoth " von der Gemeinde verlangt , „das
an amen beguem und tauglich ort ain pad - und prechlstuben
zu meniglichs in diesem dorf nothwendigeu Gebrauch paden
und haröerns dem negsten auierpaut werde"

, dazu sollten
die „beeöen dorfmaister . . Holz und andre mittel in berait -
schaft halten ".

Zur Aufbringung der Geldmittel für die „pauung der
gramblbadstuben " mutz in Steinach „eine jede , die har
gramblen will , von einem jeden stär limat 4 kr . geben " .
Ebenso wird in Markt Sillian im Jahre 1666 ein „zins als
von dem haar , io von einer jeden galten leimt (Hohlmaß
Leinsaat ) gewachten , der burgerschaft 1 kr. und Sem so über
die Ladstuben getetzet . . 1 fierer " erhoben und zugleich be¬
fohlen. „allain in solchen gemainen badstuben zu dörren
und . . . zu prechlen ".

Daß aber eine solche Benutzung dörflichen Eigentums
nicht bloß in Oesterreich sich findet, beweist ein undatiertes
Weistum von Atpizheim aus der Gegend zwischen Lauter ,Nahe und Rhein , in dem „Gebot der gemain , als von ge -
mainem Haus wegen, das niemant soll nachts darin pre-
chen"

, wie denn überhaupt „niemandt nachts darin sizen
(soll) über 8 aueren ". Taasüber stand demnach das Ge¬
meindehaus sür derartige Verrichtungen offen . Diese Ver¬
ordnungen im letzterwähnten Weistum waren also auch
rein feuerpolizeilicher Natur .

Ingenieur "r . Mar G r e m p e .

— gnokv 8 >*sni >svksÄvn
( lammen herausschlagen, die Kleider und Haare in Brand
setzen können . Meist wird hierbei auch der Inhalt des Ge¬
fäßes verschüttet und dadurch das Feuer erst recht entfacht .

Strahlende Ofenwärme kann besonders bei eisernen
Oeieu Papier oder Brennnstoffe , die hinter dem Ofen la
gern , emzünden , ferner Kleider, Betten , Wäsche. Schuhe
uiw . . die sich an oder dicht neben dem Ofen befinden. Auch
bei Kachelöfen ist in dieser Beziehung Vorsicht geboten.

In jeder Feuerstätte kann es zur Erplosion kommen ,
wenn sie nicht richtig bedient wird . Der Grund ist die Bil¬
dung eines explosionsfähigen Gemisches von Schwelgasen
mit Luft. Sie ist möglich , wenn die Ofentüren geschlossen
werden , bevor der Brennstoff zn reiner Glut verbrannt ist,
wenn ferner soviel Brennstoff ansgeschüttet wird , daß das
Feuer vollständig bedeckt oder wenn der Rost stark ver¬
schlackt ist .

Auch bei Dauerbrandöfen soll neuer Brennstoff nicht
höher als SO em aufgeschüttet werden. Asche darf aus den
Feuerstätten nur in unverbrennliche Behälter , niemals in
Holzkisteu , Pappschachteln u . ögl . gebracht werden.

Leuchtgas
bildet , wenn es durch Offenstchenlasseu der Hähne oder Un¬
dichtwerden der Leitung in größeren Mengen ausströmt ,
mit der Lust ein explosionsfähiges Gemisch. Tie Gashähnc
sind daher immer gut zu schließen. Wenn das Gas plötzlich
erlischt , sind sofort alle Hähne zu schließe» , um später ein
unbeabsichtigtes Austreten von Gas zu verhindern . Kinder
ist das Anfassen von Gashähnen streng zu verbieten .
Räume , in denen sich Gasgeruch bemerkbar macht , sollen
mit offenem Licht , brennender Zigarre usw . nicht betreten
werden. Auch am Eingang soll nicht damit hantiert werden.

Starkstrom
Gefährlich ist es , an Starkstromlitzen oder Schaltern

Gegenstände auszuhängen , ferner Nadeln durch Litzen hin-
burchznstecken oder Nägel hineinzuschlagen. Brennbare Ge-
genstänke sind überhaupt stets in der Nähe von Stark¬
stromanlagen , insbesondere Freileitungen , Dynamos , Mo¬
toren , Umformern , Anlassern, Schalttafeln usw . gefährdet.
Elektrische Glühlampen setzen Papier oder leichte Gewebe,
die zum Abblenden unmittelbar herumgelegt werden , in
Brand .
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Die erste Aenerwehr -

Fachschule der

Rheinprovinz eröffnet

Der Oberpräsident der Nhein -

provinz Gauleiter Staatsrat
Terboven weihte in Koblenz
die erste Feuerwehr - Fachschule
der Rheinprovinz ein . Hier
meldet Prvvinzialfeuerwehrfüh -

rerWvl f - Düsseldorf dem Ober¬

präsidenten (in der Mitte des
Bildes ) die angetretenen rhei¬
nischen Feuerwehrmänner .

(Sekerl -Liläeräisnsd -Xl.)

MW

Häufig entstehen Brände durch elektrische Bügeleisen ,
wenn der Strom bei Nichtgebrauch nicht abgeschaltet wird .
Das Eilen wird dann derart heiß , daß brennbare Gegen¬
stände unter dem Eisen in Brand geraten . Hiervon schützt
bei längerer Einwirkung weder eine Blechunterlage noch
ein lkntersatz , der nur durch eine kleine Luftschicht von
brennbaren Gegenständen getrennt ist.

Entzündliche Flüssigkeiten
Ihre Dämpfe sind, mit Luft vermischt , explvsionsfähig .

Die Bildung von Dämpfen ist möglich , wenn Flaschen zer¬
brechen oder auslaufen oder längere Zeit offen stehen . Man
darf naher niemals Kleider oder Handschuhe mit Benzin
in einem Raum reinigen , in dem sich offenes Feuer oder
Licht befindet . Gefäße , die in der Nähe des Ofens oder im
SonnenLcht stehen, werden durch innere Dampfspannung
zersprengt . Es ist höchst gefährlich und verboten , solche
Flüssigkeiten in Ausgüsse , Regeneinlässe u . dgl . zu gießen ,
da in der Kanalisation schwere .Zerstörungen durch Explo¬
sion angerichtet werden können .

Leere Fässer
und G 'Zäße , die ehemals leichtcntzündliche Flüssigkeiten
enthielten , sind gefährlicher als volle , da in diesen nur
wenig Luft vorhanden ist . Selbst wenn leere Fässer längere
Zeit mit geöffneten Verschlüssen im Freien gelegen haben ,
enthalten sie meist noch ein explosionsfähiges Dampf -
gemifch. Daher dürfen sie nicht in die Nähe offenen Feuers
kommen . Lötarbeit oder Hämmern an ihnen ist äußerst ge -

WsksnsibnAnüv
Wenn man die behördlichen Schilderungen über die

Webereibräude der letzten Zeit und ihre Ursachen durch-
prttlt , so hat es den Anschein , als ob zeitweise der Brand¬
gefahr , die mit de » Webcreibctrieben verbunden ist , in nicht
genügender Weife Rechnung getragen wird .

Nicht selten sind die Fälle , in denen besonders die klei
nen Ortschaften , in denen Webereien und Spinnereien ent¬
standen sind , iiber eine vollkommen ungenügende Wasser¬
versorgung verfügen . Lehr oft findet man nur einige
Bohrbrunnen und vielleicht noch wenige kleine Wasserbas¬
sins , die von den Fabriken selbst angelegt worden sind.
Letztere sind aber meist schon für Wasserlieferung bei der
Berwendung von .uraftfeueri 'pritzen mittlerer Größe nur
beschränkt geignet . Es sollte daher oberste Pflicht jeder
Fabrikleitung sein, eine Berbessernng der Wasserversor¬
gung anzustreben . Ist es nicht anders möglich , wird man
Bohrbrunnen und Wasserbassins in größtmöglicher Anzahl
errichten müssen.

Besonders vorsichtig wird man selbst bei der Bornahme
kleinerer baulicher Beränderungen dann fei» müssen , wenn
Funkenflug infolge nächster Nähe der Eisenbahngeleife
möglich erscheint . Der bekannte Riesenbranö der Bremer
Iutespinnerei und Weberei Hemelingen ist jedenfalls aui
ganz geringfügig erscheinende Ursachen zurückzuitihren . Ein
Teil Ser Kühlturmanlagc war nämlich außer Betrieb ge¬
setzt , um ihn bei dem trockenen , heißen Wetter auszutrock
neu und dann mit Karbolineum zu imprägnieren . Vermut¬
lich ist das ausgedörrte Holz durch Funkenflug aus einer
Lokomotive aui dem unmittelbar an dem Turm vorüber -

fährlich und darf nur vorgenommen werden , wenn das Ge¬
fäß vis zum Ueberlaufen mit Wasser gefüllt ist. Mehr¬
maliges Ausspülen mit Wasser genügt keinesfalls .

Die Lagerung leicht entzündlicher Flüssigkeiten ist ge¬
nehmigungspflichtig . Für größere Mengen wird die Lage¬
rung nach anerkannten Sicherheitsverfahren dringend emp¬
fohlen . Nähere Auskunft erteilt die Feuerpolizei .

Putzwolle

und Putzlappen , die mit Oelen oder Fetten getränkt sind ,
sind in hohem Grade selbstentzünölich . Sie müssen entweder
sofort nach dem Gebrauch verbrannt oder in feuerhem -
mcnden , dichtverschließbaren Behältern aufbewahrt wer¬
den . Besonders ist dies auch in Haushaltungen zu beachten ,
da sich immer folgenschwere Brände ereignen , die ans
solche Selbstentzündungen znrückzuftthren sind.

Strafbestimmungen

Nach 8 368 Ziffer 5 des Neichsstrafgesetzbuches ist das
unvorsichtige Umgehen mit unverwahrtem Feuer und Licht
an gefährlicher Stelle strafbar , selbst wenn kein Brand
auslömmt . Entsteht tatsächlich ein Brand , so liegt unter
Umstanden fahrlässige Brandstiftung vor , die mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu llllsi
RM bestraft wird . Kommt ein Mensch dabei zu Schaden ,
so wird die Anklage auf fahrlässige Körperverletzung oder
Tötung erhoben . Außerdem ist der Täter für den Schaden
haftbar . ( Aus „Zeitung für Feuerlöschwesen " )

(Nachdruck verboten .)
führenden Bahnkörper Bremen - Hannover in Brand gc-
^ ^

Bei der baulichen Anlage sollte man beachten , daß die
Lagerschuppen , mögen es nun solche für Wolle , Baumwolle ,
Jute , Holz , Kohlen usw . sein , möglichst weit von den Kessel
anlagcn entfernt sind . Die dadurch etwa bedingte erhöhte
Schwierigkeit der Materialzuführung wird man in Kauf
nehmen müssen . Die Berwendung von Pappsheddächern ,
wie sie für Lagerschuppen » och vielfach üblich ist, hat sich
els überaus feuergefährlich erwiese » , denn auf den wo
möglich durch die Sonne ausgctrocknetcn Dächern pflanzt
sich das Feuer mit fabelhafter Schnelligkeit fort . Papp¬
dächer mit Holzbinden pflegen bei FenerSausbruch sofort
zniammenzubrechen, ' befinden sich darunter Fabrikations -
nud Lagerräume mit leicht brennenden Materialien , so
wird an eine Eindämmung des Brandes in den seltensten
Fällen zu denken sein .

Da Webereien und Spinnereien ausnahmslos größte
Mengen leichtbrennender Stone enthalten , ist es für die
Feuerwehr meist sehr schwierig , dcu Brand zu löschen , vor
allem , wenn das Schaumlöschverfayrcn nicht zur Verfügung
steht, da in der Mehrzahl der Fälle der Angriff nur von
außen an die brennenden Räume herangebracht werden
kinn , weil ein Betreten wegen der gewaltigen Hitzeent -
wicklung gewöhnlich ausgeschlossen ist.

Lehr unangenehm erweist es sieb , wenn die Durch -
' ahrtsstraßen zwischen den einzelnen Gebäuden zu eng ge - '

halten sind . Dann ist die Berwendung mechanischer Leitern
meist nicht möglich , während andernfalls ein Strahlrohr
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äus freistehender Leiter gute Dienste leisten kann, um die
Dachflächen von oben her unter Wasser nehmen zu können.
Weitere ungünstige Umstände in Brandfällen sind hölzerne
Gebäudeteile mit günstiger Feuerentwicklungsmöglichkeit,
veraltete Bauweise, Lagerung größerer Mengen leichter
Schmieröle in der Nähe des Brandherdes , ungünstige
Windrichtung, lange , ausdörrende Hitzeperioden und die
erwähnten mangelhaften Wasserverhältnisse. Ein schwerer
baulicher Fehler , den man immer noch dann und wann an-
triift , ist es , wenn die Trennungsmauern zwischen den ein¬
zelnen Fabrikationsräumen nicht über Dach geführt wer¬
den , weil dann der ganze Fabrikkomplex fast eine einheit¬
liche Dachfläche hat.

Bei dem erwähnten Brande in Hemelingen trafen alle
die genannten ungünstigen Umstände zusammen. Während
der Zeit , wo die Motorspritze und die Änhängepumpe an
einem Brunnen auf dem Werk und auf einer in der Nähe
liegenden Fabrik in Stellung gebracht und die längen
Schlauchleitungen ausgelegt wurden , griff das Feuer mit
unheimlicher Schnelligkeit sowohl in der Windrichtung nach
der Spinnerei als auch durch strahlende Hitze nach dem
Holzlagerschuppen um sich . In der Hauptsache wälzten sich
die Flammen über die ausgetrockneten, durch die Sonne
erwärmten Pappsheddächer der ebenerdigen Gebäude hin.
erinnernd an ein Wipselfeuer bei einem Waldbrande .

Die Pappdächer brachen zusammen und die großen Mengen
in der Verarbeitung befindlicher Jute in den Fabrika -
tionsräumcn gaben dem Feuer reiche Nahrung . Es befan¬
den sich etwa SM OM kg Jute in Verarbeitung . Die gün¬
stige Zingriffsmöglichkeit vom Dach des Appreturraumes
aus auf die Spinnerei und Weberei konnte nicht aus¬
genutzt werden , weil die von der Anhängepumpe am Fa¬
brikbrunnen vorgenommenen Schläuche wegen allmähli¬
chen Leersaugens des Brunnens plötzlich versagten und
auf eine andere inzwischen eingetroffene Motorspritze um¬
gelegt werben mußten . Durch diesen Zeitverlust war auch
Sie Hoffnung , die Weberei zu halten , entschwunden . Es ge¬
lang nur durch Angriff von Osten , Süden und Westen , das
Feuer in der Weberei so kurz zu halten , daß dasselbe nicht
ans Sie beiden in der Windrichtung liegenden, äußerst ge¬
fährdeten Wohnhäuser Übergriff.

Allgemein empfiehlt es sich , Sprinkleranlagen einzu¬
bauen . Wenn die Ausbreitung des Feuers von außen her
über die Dächer hin erfolgt , so würde zwar ein Teil trotz
Sprinkler zerstört werden , die Spriuklerbrunnen schützen
jedoch selbst in ungünstig liegenden Fällen meist die in den
Räumen liegenden Rohstoffe und die Maschinen. Infolge¬
dessen ist die von unten aufsteigende Hitze nicht so groß,und es ist leichter möglich , das Feuer abzuriegeln , nachdem
die Dachflächen abgelöscht sind . Ing . W . H . D .

knoslsvksüvn SN ^ issssnlsilungsnoknsn
lNachöruck verboten .)

Das lästige und so überaus häufige Einfrieren der
Wasserleitungsrohre hat verschiedene

'
Ursachen , vou denen

sich einige unschwer beseitigen oder von vornherein verhü¬
ten lassen.

Bei Frostgefahr ist es üblich , das Wasser abzustellen .
Hierzu schließt man den Zuflußhahn im Keller und läßt
Las in den Hausleitungsrohren bofmdliche Wasser durch
ein besonderes Rohr abfließen , damit die Rohre im Hause
leer werden , sich also statt mit Wasser, mit Luft füllen.
Diese Entleerung der Rohre kann aber nur dann gründlich
erfolgen , wenn die Hähne in den oberen , namentlich im
obersten Stockwerk , gleichzeitig geöffnet werden. Geschieht
Lies nicht , io bleiben in verschiedenen Teilen der Leitung
Wasierreste zurück, die leicht einfrieren können .

Wo die Häuser voll bewohnt sind , werden die Hähne in
den oberen Stockwerken allerdings auch unabsichtlich geöffnet,
da man die Wasserleitung so lange als möglich zu benutzen
pflegt und erst dann zu den Wassereimern und Töpfen
greift , wenn aus der Leitung kein Wasser mehr kommt .
Wirb dafür gesorgt , daß zur Zeit des Abstellens der oberste
Hahn im Hause geöffnet wird , so erfolgt die Entleerung
dadurch rascher und gründlicher.

Vor allem sollte man sein Augenmerk aus unbewohnte
Mteträume im Hause richten. Bleiben in diesen die Lei¬
tungshähne stets verschlossen, so bleiben in den Rohren
Wasserrcste zurück. Da nun die unbewohnten Räume nicht
geheizt werden, io gefriert das Wasser , und da das Wasser
sich Leim Gefrieren ausdehnt , so ragen schließlich von den
horizontal gelegenen Zweigrohren Eiszapfen in die Haupt¬
zuleitung hinein , die für weitere Eisbildung Ansatzpunkte
bilden und schließlich das Zufrieren des dem oberen Stock¬
werke Wasser zusührenden Rohres veranlassen. Auf die
Küchen und leerstehenden Wohnungen sollte man also be¬
sonders achten und in ihnen beim Abstellen des Wassers
den Hahn auf längere Zeit öffnen. Diese Mühe ist bestimmt
geringer als die Kette von Unannehmlichkeiten, die beim
Einfrieren der Leitung zu entstehen pflegt.

Man hört mitunter recht eigenartige Ansichten über das
angebliche Platzen des Rohres beim Auftauen , wonach der
Fachmann an diesem Uebelstande Schuld sein soll . In Wirk¬
lichkeil ist das Auftauen selbst an der Sache ganz unschuldig .
Die Rohre können aber im Augenblick des Gefrierens
platzen und zwar aus folgendem Grunde : Das Wasser hat
die größte Dichtigkeit bei 4- 4 Grad C . Bei dieser Tempera¬
tur nimmt eine bestimmte Menge Wasser den geringsten
Raum ein . Nehmen wir nun 1 Liter , also 1VVV Kubikzenti¬
meter Wasser , von -k 4 Grad C und kühlen es ab , so dehnt
sich das Wasser aus . Beträgt die Temperatur V Grad , so hat
sich das Wasser um Vn ccm ausgedehnt , was nicht viel zu
bedeuten hat. Gefriert aber das Wasser bei dieser Tempe-

Rampf dem Verderb ! Zusammenstehen und stegen ,
Das Feld ist groß , der Feind ist stark !

Gemeinsam werden wir ihn unrerkriegen,
Es gehr um eineinhalb Milliarden Mark !

Rampf dem Verderb ! — für jedermann !

Auch dich geht 's an !

ratur , so geht es aus dem tropfbar flüssigen in den festen
Aggregatzustand über , es wird zu Eis . Bei dieser Erstar¬
rung dehnt es sich ganz plötzlich aus , und zwar beträgt diese
Ausdehnung bei 1 Liter Wasser SV ccm , also Liter . Dies
ist sehr viel und darauf beruht die Sprengkraft des Eises,
die zur Geltung kommt , wenn wir Wasser in verschlossenen
Gesäßen gefrieren lassen . Die Eisbildung kann alsdann so¬
gar Bomben sprengen und natürlich erst recht das Platzen
der Rohre bewirken.

Durch das Auftauen selbst kann das Rohr nicht zum
Sprengen gebracht werden, und zwar aus folgendem
Grunde : Erwärmen wir Wasser von V- 4 Grad C , so dehnt
es sich wieder aus . 1 Liter Wasser dehnt sich dabei in folgen¬
der Weise aus : bei -i- 8 Grad C um Vi» ccm , bei -t- 1ü
Grad E um 1 ccm , bei ^ SV Grad C um 4 , Lei 4- 6V Grad C
um 17 und bei -k 100 Grad C (Siedepunkt ) um 4S ccm.
Wenn wir also das Wasser in dem Rohre gerade siedend -
heiß machen würden , so würde es immer noch einen um 47
ccm geringeren Raum einnehmen im Vergleich zu derselben
Menge Wasser in gefrorenem Zustande. Beim Auftauen
kommen erst die Schäden zum Vorschein , die das Rohr im
Augenblicke des Einfrierens durch die plötzliche Ausdeh¬
nung des zu Eis werdenden Wassers erlitten hat . Man stellt
die Sprünge ssst , oder aber die schwach und dünn gewor¬
denen Stellen platzen unter dem hinzutretenden Wasser¬
drücke.

In Verbindung mit Zentralheizungen kann man sämt¬
liche Wasserleitungsrohre eines Hauses mit ganz unwesent¬
lichen Mehrkosten sehr gut gegen Einfrieren schützen . Dabei
wäre der Dampfheizung der Vorzug zu geben , da Wasser¬
heizungen ebenfalls nicht völlig frostsicher sind. Die Ver¬
hinderung von Frostschäden in der Wasserleitung kann in
Verbindung mit der Heizung folgendermaßen erreicht wer¬
den : Die Wasserleitungsrohre werden wie üblich entweder
in Mauerschlitzen oder frei auf der Wand verlegt und mit
einem Holzbrett oder Kasten verkleidet, so daß kleine Ka¬
näle entstehen. In diese Kanäle wird ein Rohr der Dampf¬
heizung mit verlegt , das auch bei der größten Kälte den
Rohrkanal einige Grad über Null erhält , und da sich die
Heizkörper häufig dicht bei den Rohren der Wasserleitung
befinden, so entstehen in solchem Falle für die Heizung der
Rohrkanäle keine besonderen Anlagekosten . Im Keller wird
die Dampfleitung an die Decke verlegt und am besten mit
der Wasserleitung vereint in einem Holzkasten untergebracht .
Bei sachverständiger Anwendung kann dabei die Zugäng¬
lichkeil der einzelnen Rohre für Reparaturen oder Verän
öernugen sehr gut gewahrt bleiben.

Es ist weiter vorteilhaft , den Gasmesser und den Was¬
sermesser in den gleichen Kellerraum zu setzen, beide mit
einem Kasten zu umgeben und diesen gleichfalls zu Heizen ,
so daß auch der Gasmesser gegen Frost geschützt ist.

Durch dicke einfachen Maßnahmen ist das Einfrieren
der Wasserleitung mit Sicherheit vermeidbar . Wird bei An¬
lage der Wasserabflutzleitung besonders auf frostsichere Lage
geachtet und namentlich die Anordnung hart an den Fen¬
sterläden vermieden , so werden Frostschäden nur in seltenen
Fällen auftreten . Wo ein Vorderhaus Zentralheizung hat,
ein Hinterhaus aber nicht , kann man sich ebenfalls helfen.
Es wird ein durch die Zentralheizung des Vorderhauses
geschützter , einzelner Wasserrohrstrang im Treppenhaus
oder einem anderen für alle Mieter des Hinterhauses zu¬
gänglichen Stelle mit einer Zapfstelle angelegt , während die
übrigen Rohrstränge bei Eintritt größerer Kälte und wäh¬
ren- der ganzen Dauer derselben abgesperrt und entleert
werben. W . H. D.
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Einzigartiger Festzug
- er Polizei in Lippe

Einen besonderen Höhepunkt des
„Tages der Polizei" bildete der
historische Festzug in Lippe, der
einen interessanten überblick über
die Entwicklung der Polizei gab .
Dies Bild zeigt einige Teilnehmer
in den Uniformen unserer Groß -
und Urgroßväter.

(Sekörl -ÜtläerÄeust-Ll .)
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Jur Mittelpunkt der zahlreichen Berliner Mittags - und

Nachmittagsveraustaltungen zum „Tag der deutschen
Polizei " stand der große historische Umzug
der Schutzpolizei unter Beteiligung der Feuerlöschpolizei,
der sich von 14>—16 Uhr durch die Hauptstraßen der Innen¬
stadt bewegte und überall große Menschenmengen anlockte .
Keine Frage , daß dann auch die Sammelbüchsen sich schnell
füllten . Den langen Zug eröttneten auf leuchtenden Schim¬
meln mehrere Fanfarenbläser . Dann folgten die vielgestal¬
tigen bunten , heute z. T . grotesk anmutenden Polizeiuni¬
formen vergangener Zeiten . Den Abschluß dieses histori¬
schen Teils bildeten ein Polizeioberst zu Pferd in der rei¬
chen Uniform aus dem Jahre 1914 und SO Wachtmeister in
den verschiedenen Uniformen der nichtpreußischen Länder.

Spielmannszug und Musikkapelle leiteten über zur
„neuen Zeit " . Voran eine Hundertschaft in der neuen
grünen Uniform , gefolgt von einem berittenen Trupp , eine
Abteilung in den bekannten blauen Uniformen und eine
Feldjägerformation . Beamte der Wasserschutzpolizei , Ver -
kehrspvlizeibeamten in weißen Stulpenhandschuhen mar¬
schierten auß ein Trupp von 30 Schutzhundeleitmännern
erschien , von dem fröhlichen Gekläff ihrer Hunde begleitet.
Den Abschluß des gesamten Zuges bildeten unter Voran -

Collie« « un «t » LIM in« visnnlo «Iss iVUHV

tritt einer Kapelle die Formationen der Feuerlöfch -
polizei , die mit zahlreichen Typen ihrer Gerät - und
Löschwagen aus alter und neuer Zeit vertreten war . In¬
zwischen ging auch in allen anderen Teilen der Stabt die
große friedliche „Polizeiaktion " weiter . Von 12 bis 14 Uhr
waren annähernd tausend bedürftige Kinder bei Runöfunk -
konzert Mittagsgäste unserer Polizeibeamten . Auf 12 ver¬
schiedenen Plätzen nahm bis zum Einbruch der Dunkelheit
das fidele Kinderreiten seinen Fortgang , während Polizei¬
abteilungen auf verschiedenen Plätzen durch ihre Konzerte
immer neue Menschenmengen um sich vereinten , die von
dieser Gelegenheit gebefreudig die WHW - Büchsen füllen
halten.

Auch das NSKK , das als engster Mitarbeiter der Poli¬
zei in allen verkehrspolizeilichen Dingen sich in umfassen¬
der Weise an der großen Aktion beteiligte, geizte nicht mit
originellen Einfällen . So waren ab 15 Uhr nachmittags
zahlreiche sogen . Kübelwagen unterwegs , mit denen auf
verschiedenen Plätzen eine Art Karussel zur Belustigung
der Kinder zusammengestellt wurde.

Schließlich hatte sich auch die Geschäftswelt dem Tage zur
Verfügung gestellt und in vielen Geschäften sah man große
Bildseiten der Kriminalpolizei , in denen humorvoll auf
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Kin - erreilen am

„Tag - er Polizei "

Auf den verschiedensten Plätzen
der Reichshauptstadt veranstal¬
tete die berittene Hundertschaft
der Polizei für die Jugend ein
fröhliches Kinderreiten, wobei
fleißig gesammelt wurde.

(Scderl-Llldsl 'iüsllst Kl.1



die mannigfachen , dem Reisenden drohenden Gefahren aist-
uierüam gemacht wurde .

Aber nicht nur in der Reichshauptstaöt, sondern im
ganzen deutschen Vaterlande wurde der Tag der Polizei zu
einem unbestrittenen Erfolg , der dem WHW reiche Mittel
zufiihrte. Es ist ein Ruhmestitel der deutschen Feuerweh¬
ren , daß sie sich restlos und tatenfroh für den erhabenen,
sozialen Gedanken einsetzten , daß sie in Stadt und Land zu
einem Liebeswerke anfriefen , das den Aermsten der Armen

Freude und Sonnenschein bereitete . Die straffe Organisa¬
tion der Wehren bewährte sich auch in diesem Falle vorzüg¬
lich , reibungslos vollzog sich ein Werk der Nächstenliebe ,
vor dem das Ausland staunend steht , das uns Deutschen
des Tritten Reiches aber zu einer selbstverständlichen Men-
schcnpflicht wurde. Daß die Freiwilligen Feuerwehren , ge¬
treu ihrer altbewährten Devise , zu starken Trägerinnen
dieses Hills - und LiebeSwerkcS wurden , darf uns mit be¬
rechtigtem Stolze erfüllen.

XollvkIivHUssünlsvkstt ksuvnILsvkWUvsvn IN kuklsniß
Die Schwierigkeiten in Sowjetrußland auf dem Gebiete

LeS Feuerlöschwesens schildert ein Artikel , den wir dem
russischen Organ „Das Feuerlöschwesen" entnehmen:

Die Hoffnung auf die Perminderung der Feuersbrünste
durch die Einführung der Kollektivwirtschaft für das rus¬
sische Bauerntum ist vollkommen geschwun¬
den . Die Fcuergefährlichkeit , die immer noch fortbesteht,
darf keine Minute vergessen werden und zwar schon des¬
halb nicht , weil die alte Lebensart des Bauern eigentlich
ivrtbesteht und er genau so liederlich und leichtsinnig ge¬
blieben ist . Dazu kommt noch der Bersuch , die Landwirt¬
schaft zu mechanisieren . Zwar sind die , die mit dem neuen
System nicht zufrieden sind, ansgervttet und iso¬
liert , jedoch bedeutet das nicht , daß der neue kollektive
Aufbau auch den Feuerschutz garantiert . Unheimlich i st
die Zahl der Brände , die durch Brandstif¬
tung entstehen und das alles zum größten Teil aus
ist ache !

Anderseits muß man zugeben, daß die ungeheure Masse
der Bauern , die jetzt zur neuen Form - und Arbeitsmethode
übergegangen ist, von ihrer alten Gewohnheit nicht ablasseu
will . Diese alten Methoden müssen aber noch ausgerottct
werden und auf schnellstem Wege .

Ter Bauer , der dem Kollektiv beigetreteu ist, ist noch
gezwungen, iu seinem Hause zu wohnen, sein Mobiliar , Bieh
und sogar die jetzt der Allgemeinheit gehörenden Lanöwirt -
fchastsgerüte iniolge Fehlens geeigneter Räumlichkeiten,
unter seinem Dach antzubewahren . Das alles bleibt noch
immer in den alten hölzernen Häusern , Stallungen und
primitiven Baute » , die mit Stroh gedeckt sind .

Durch die fehlende Aufmerksamkeit de r
Feuerver ü ü t u n g smaßna h m e n droht dieser Zu¬
stand der vollkommenen Vernichtung des gesamten Mobi¬
liars — denn wir wiederholen sto heißt es im Artikels, daß
die Lebensweise des Bauern und ganz besonders in bezug
aus das Feuerlöschwesen sich gar nicht geändert hat . Die
schlechten Olsten , Schornsteine und die Petroleum¬
lampen , die immer noch als Hauptbelcuchtung dienen,
sind die hauptsächlichsten Brandurfacheu . Streichhölzer und
Zigaretten werden immer noch unachtsam sortaeworfen. Die
alte Bauweise besteht noch , hier hat sich nichts geändert.
Tie Häuier stehen wie anaeklatscht ohne die vorgeschriebe -
nen Abstände . Au : den Höfen liegt das übliche Gerüm¬
pel. Die Hauptauiaabc der maßaebenden Stellen besteht
darin , daß man die Feuergesäbrlichkeit dnrch Verordnungen
beseitigen null , obne die wirklichen Uebelständezu beseitigen .

In dem russischen Aufsatz wird darauf hingewiescn, daß

man mit leeren Redensarten keine Brände in den Dörfern
und Kollektivwirtschaften bekämpfen könne .

Um die jetzigen Zustände zu beseitigen, müssen Sic
Feuerwehrfachmänner die gesetzlichen Feuerverhütungsmaß¬
nahmen unbedingt zur Durchführung bringen . Um zu einer
wirksamen Hilfe zu kommen , müßte die Neugrün düng
von Freiwilligen Feuerwehren erfolgen . Auch
sei es notwendig , diese Feuerwehren mit neuen Geräten
anszurüsten .

In den Dörfern sind zur Zeit Traktoren . Maschinen
und dazu ein erhebliches Quantum Betriebsstoff unterge¬
bracht . Was ist zum Schutz dieses Inventars unternommen ?
Auf diese Frage haben ivir — so schreibt die russische Feuer -
wehrzeitunq — noch keine Antwort erhalten, ' denn die zur
Beratung in der Redaktion „Die Armut " zusammengekom¬
menen Vertreter der Feuerwehren und die , die dem Feuer¬
löschwesen nahe stehen , haben vergeblich auf den Vertreter
des Kollektivzentrums gewartet , er erschien nicht und somit
kam auch die alle so interessierende Antwort nicht an.

Bei der Beratung war es den Anwesenden nicht mög¬
lich , über den Stand des Feuerlöschwesens sich zu informie¬
ren , das bedeutet eben , daß die FeuerMchmaßnahmeu nicht
auf der Höhe sind . Daß nicht alles iu Ordnung ist , beweist
schon die wichtige Mitteilung eines Veratunqsmitgliedes ,
wonach bei der Ausarbeitung des Kvllektivplaues in der
Verteilung der Arbeits - und Trausportkräite die Feuers -
gefabr vollkommen vergesse n und keine Arbeits¬
kräfte für die Ueberwachunq vorgesehen wurden .

Die Benzintanks der Traktoren sind sehr geräumig , sic
haben einen Inhalt von 16V kg . Dicht aneinanöeraerciht
sieben diese Fahrzeuge zusammen. In den meisten Fällen
fehlen Sie Tankstellen und das Reservebenzin lagert in her¬
umliegenden Fästern obne jegliche Schutzmaßnahmen. Es
wird mit dem Brennstoff herumqevlgistcht . Es qenüat ein
Funke und innerhalb kurzer Zeit steht ein Dorf iu Flam¬
men . Das Benzinauantum vergrößert sich mit der Ver¬
mehrung der Traktoren und dadurch kommt auch die erhöhte
Feuersaesahr .

Das Hanptübel ist immer noch das ungemein nachlässige
Rauchen und W -mwenen von brennenden Zigarcttcnresten ,
wodurch die größten Feuer entstanden sind.

Das kehlen des Verantwortungsgefühle s
und die Liederlichkeit waren schon immer die Ursache des
Brandschadenunalücks, aber jebt tritt das ganze besonders
bei den Traktorfübrern . Ebansscnreu und dein ganzen Be-
dienunasversonal in Erscheinung. Unzählig viel Maschinen
sind dnrch ibre Schuld verbrämst , wobei auch viele Menschen
stlbst den Tod in den Flammen landen.

su § AHsusvsvksrlvn kvii Lvklsuvklsgsnn !
Die vorstehende Mahnung mag manchem unserer Feucr -

weürlämeraden , die das Amt des Zeug - und Gerätc -
iv artS auSüben, auf den ersten Blick lächerlich erscheinen .
Sie gründet sich aber aist verschiedene , erst in letzter Zeit
erneut beobachtete Fülle , und sie ist jetzt im Zeichen des
„Vieriaürcsplanes " und des „Kampf dem Verderb "
besonders berechtigt .

Bekanntlich waren die ersten , in Verbindung mit den
Handdruckipriken als Ersatz für das aus den Spritzen an¬
gebrachte „Wcndcrohr" verwendeten Feuerlösch -
schläuche ans Leder gefertigt . Anfänglich waren solche
Leder 'chlänche mit einer LänaSnabt zuiammengenäht : spä¬
ter wurden die Längsstöße zur Erzielung einer besseren
Dichtheit überlappt und mittels kleinen Kupsernieten ver¬
bunden.

Im heutigen Württemberg waren solche ledernen Feuer -
löschfchläuche wohl erstmals in Ulm a . D . einaelührt , wie
aus einem Lie ' erunasvertraa über Tpritzeistchläuche aus
„ veritablenr moSkovitstchem Juchten "

, der in einem Ulmer
Ratsprotvkoll von 172ä erwähnt wird , ersichtlich ist . Tie
„Hoch Fürstlich Württembergilche Land - Feuer - Ordnung "
vom Jahre 17ä2 . die erste , stir alle Gemeinden des dama¬
ligen Herzogtums Württemberg geltende Feuerordnung ,
brachte dann in ihrem zweiten Teil die Vorschrift, daß in
jeder Stadt und in vermöaliche» Dörfern mindestens eine
aus Wagen und Rädern stehende Feuerspritze mit dazugehö¬
rigen ledernen Schläuchen angeschant werden müsse . Außer¬
dem war angeordnet , daß „ die ledernen Schläuche

wohl geschmiert und vor Ratte u u n d M üusc u h i n
länglich gesichert werden.

"
Es ist verständlich , daß diese ledernen Schläuche , die

gegen ein Brüchia - und Ttestwcrden mit Uistchlitt oder
Tran einglstcttet werden mußten , von Ratten und Mäusen
als Nabrung begehrt und somit auch bei Nichtgebrauch dem
Verderb ausgesetzt waren .

Daß dagegen neuzeitliche Halst - und Flachs -Truck-
schläuche von Mäusen der Nahrung halber gesucht seien
und durch Zernagen beschädigt werden könnten, ist weniger
anzuuehmen . Wie aber nach verschiedenen Beobachtungen
zu schließen ist, wurden vor allem neue lunbenütztej Druck -
'chläuche , Sie gerollt in den Schlauchlaaerstellen liegen , von
Mäu ' en zur „Fgseraewinnuna beim Nestbau" angeuagt ,
dadurch schwer beschädigt und meistmals vollständig un¬
brauchbar gemacht Erst kürzlich wurde ein Fall beobachtet ,
in dem sogar auch inncngummierte . neue Truck 'chläuche
an einigen Stellen anaenagt worden waren , so daß diesel¬
ben beim erstmaligen Gebrauch schon unter aeringem Druck
an den Nagcstellen platzten und ganz ausgc 'chieöen werben
mußten .

Daher mag icdem Zeug- und Gerätewart unserer
Feuerwehren empfohlen werden, immer wieder nachzuprü¬
fen . ob im Feuerwehrzeughaus vor allem an den Lager¬
plätzen i

' ür Trnckschläuche — sich keine Mäusesvuren voriin -
öen und ob nicht mit entsprechenden Gegenmaßnahmen dem
dieserhalb etwa möglichen Mänscschaden rechtzeitig vor¬
gebeugt werden muß .
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Das ist oft die Schlußfeststellung bei Bränden auf dem

Lande. Es ist eine traurige Tatsache , daß oft mit knapper
Not das Leben der Hausbewohner , von den Viehbeständen
aanz zu schweigen , gerettet werden konnte. Das lehrte uns
wieder die Riesenfeuersbrnnst in dem Torfe Warlow im
Südwesten Mecklenburgs zu Anfang des Monats Septem¬
ber d . I . Nachdem erst wenige Tage vorher in dem Nach¬
bardorf Göhlen vier stolze Bauerngehöfte durch Brand dem
Erdboden gleichgemacht wurden , kam hier in einem stroh¬
gedeckten Wohnhaus ein Feuer aus . Der Nordwest wehte
ko stark , daß er die Flammen , ehe Hilfe möglich war , auf
benachbarte Gebäude verpflanzen konnte. Nacheinander fie¬
len annähernd 30 Wohn- und Wirtschaftsgebäude der Ver¬
nichtung anheim. Große Erntevorrätc gingen unserer
Volkswirtschaft verloren , sogar Groß - und Kleinvieh kam
im Feuer um. Leider wurden die Löscharbeiten durch star¬
ken Wassermangel erschwert , die Feuerwehren , unter ihnen
auch die der Landeshauptstadt Schwerin , mußten das Was¬
ser durch eine 100 m lange Leitung herbeiholen . Und diese
Brandkatastrophe ereignete sich am Taqe , nachts wäre das
Unglück noch unermeßlich größer gewesen .

Wie in dem vorliegenden Fall , so trifft die Feuerweh¬
ren beute wohl in keinem Fall mehr die Schuld an zu star¬
ker Ausbreitung des Feuers . Es muß immer fehlen an
besten Voraussetzungen für die erfolgreiche Bekämpfung des
Feuers . Bis bei Nacht oder in einer zerstreut liegenden Ge¬
meinde oder bei der Erntezeit die Feuerwehr auf den
Brandplatz kommt , steht meistens schon das ganze Anwesen
in Flammen .

Was nun das Retten anbetrint , so ist , abgesehen von ei¬
nigen unglückseligen Zufällen , oft die Kovf - und Ratlosig¬
keit der Hausbewohner daran schuld , daß so vieles wert¬
volle Gut dem verheerenden Element zum Ovfer fällt.

Denkende Feuerwehrmänner haben sich gewiß schon
einmal die Fraae vorgelegt : Was habe ich zu tun , wenn
in meinem Hause oder im Orte plötzlich Feuer ausbricht?
Oder was muß ich tun . wenn der Blitz in mein Haus ein -
ichlägt und zündet? Haben diese denkenden Feuerwehr¬

männer auch schon einmal daran gedacht, ihre Gedanken in
dieser Richtung ihren Angehörigen , ihren Hausgenossen,
ihren Nachbarn mitzuteilen ?

Es kann nur von Nutzen sein , wenn der Hausherr mit
seinen Angehörigen über die Möglichkeit eines im Hause
vorkommenden Feuers sprechen und für diesen Fall Ver¬
haltungsmaßregeln treffen wird . Damit beugt er aller
größeren Gefahr vor . Es ist naheliegend, daß man im
Falle eines aufkommenden Feuers erst um Hilfe ruft ,
dann aber mit allen Kräften daran geht , dem Feuerherd zu
Leibe zu rücken . Entstehungsfeuer sind oft leicht zu löschen .
Nachts müssen sämtliche Hausbewohner aus dem Schlafe ge¬
weckt , Kinder , kranke und alte Personen in Sicherheit ge¬
bracht werden. Dann aber muß auch die Sorge dem Vieh
gelten , es darf nicht Vorkommen , daß man das Vieh dem
Schicksal überläßt . Hierbei soll man sich auch des Klein¬
viehes erinnern , was sehr oft unterlassen wird . Ist alles
Lebende in Sicherheit gebracht , dann erst darf man daran
denken , totes Inventar zu retten . Selbstverständlich werden
in erster Linie Geldvorräte und wichtige Papiere geborgen.

Wenn solche und ähnliche Vorfälle von jedem Haus¬
haltsvorstand mit den Familienangehörigen nnd darüber
hinaus mit Nachbarn besprochen werden, dann muß es doch
schließlich io weit kommen , daß bei etwa eintretenöen
Brandkatastrophen nicht alles kopflos umherirrt und da zu¬
erst Hand anlegt , wo es nicht nötig erscheint . Bei dieser Ge¬
legenheit wird es von Nutzen sein , die Sausangehörigen zu
ermahnen , vorsichtig mit Feuer und Lickt umzugehen. In
Stall und Scheune darf keine Laterne , geschweige Senn eine
Tabakpfeife angezünöet werden . In keinem Fall aber darf
es noch Vorkommen , daß Petroleum aus dem Behälter in
den Herd geaossen wird . Es darf nicht geduldet werden,
daß Kinder mit Streichhölzern spielen.

Dieie und ähnliche Geöankengänae , die allein auf die
Nrands-chadenverhütuna Hinzielen, sollten Gegenstand von
Besprechungen in Versammlungen der Feuerwehren sein ,
damit sie jeder Feuerwehrmann an jeden Volksgenossen
heranträgt .

12 kvgvln küi* lUv L> ksI1uing ißvn ktviksn
1. Bewahre stets den vorgeschriebenen Luftdruck ! Bleibe

niemals darunter , aber auch nicht stark darüber ! Prüfe den
Druck wöchentlich nach ! Ein guter Lultschlauch^ dark nicht
wehr als 0,1 at in der Woche verlieren . Prüfe auch das
Ventil ! Bei starkem Luftverlust ist Ersatz billiger als die zu
erwartende » Schäden Ueüerdruck nutzt die Mitte des
Laufstrcistns übermäßig ab : Unterdrück verursacht starkes
Walken und gegebenenfalls Brechen der Seitenwänöe .

2 . Ein neuer Reifen verliert anfänglich mehr Luft als
nachher. Prüfe iün daher in der ersten Woche jeden zwei¬
ten Tag . in den nächsten zwei Wochen je zweimal ! Wird der
Waacn täglich benutzt , so toll der Reifen von der vierten
Woche ab so wenig Nachlassen, daß einmalige Nachprüfung
genügt .

8 . Benutze die Reistn nicht immer auf demselben Rade !
Verwende auch die Reservereifen und lasse sie nicht über
«> Monate hinaus unbenutzt, da sie dann schneller verderben.
Alle 5 MO Kilometer soll gewechselt werden , wobei jeder
Rcileu nach und nach auf alle Räder kommt . Boröerreiten
unterliegen anderer Abnutzung als Hinterreifen : die rechts¬
seitigen Reisen werden durch Anschleifen an Straßenrän¬
dern stärker abgenutzt .

4 . Verlasse dich nicht darauf , daß man abgefahrene Rei¬
sen a» s den Hinterrädern fahren soll , weil ein Ausblasen
dort ungefährlicher sei als auf den Vorderrädern ! Das ist
ein Aberglaube . Wenn das Pflaster schlüpfrig ist und der
Winterreifen kein Gleitschutzmustcr mehr besitzt , so ist ein
Lustausblasen gefährlicher als an den Vorderrädern , weil
der Wagen hinten leichter schleudert als vorn .

Nimm die Ecken nicht mit hoher Geschwindigkeit , das
verdirbt die Reist » schneller als irgend etwas sonst. Die
Vorderräder lassen sich zwar Zuschlägen, aber der Wagen
verharrt infolge seiner Trägheit in der bisherigen Rich¬
tung . Tics beansprucht die Seitenwände besonders stark.

ö. Bremse langsam, außer um Unglücksfälle zu verhü¬
ten ! Abgesehen von der übermäßigen Beanspruchung von

Bremsband und Rremstrommel schadet es auch den Reifen .
Wird zu barst gebremst , io schleifen die Reifen und nutzen
sich vorzeitig ab . Außerdem, kann sich die Verbindung zwi¬
schen Lauffläche und Gewebe lockern . Bremst daher aanz
allmählich und sorge für gleichmäßigen Bremsdruck aus alle
Achsen , da sonst ein oder mehrere Reifen überlastet werden !

7 . Sorge für richtiges Spuren aller vier Näder , ver¬
lasse dich dabei aber nicht auf dein Augenmaß, sondern aebc
zum Fachmann ! Schiefstellung der Räder radiert die Lauf¬
fläche ab .

8 . Kleine Steine fallen vielleicht von selbst aus den
Profilvertstfungen . vielleicht bohren sie sich aber hartnäckiq
immer tiefer ein . bis ist Zerstörung des Gewebes und Aus -
blastn verursachen. Nimm sie lieber mit einem Schrauben¬
zieher heraus und prüfe genau auf Näael ! Nimm Nägel
'stfort heraus , ehe sie in dem Loch weiteraearbeitet und es
dadurch bis zu ernsten Schäden nusaeweitet haben ! Kin-
driuaendes Waner verdirbt die Eordiäden . Befchädiate Rei¬
st » lasse vom Fachmann Nachsehen, der dir sagen kann , ob
die Verletzung harmlos oder gefährlich ist .

0 . Große Fahrgeschwindigkeit erzeuat Hitze. Heißer
Gummi verdirbt vorzeitig . Bei kaltem Wetter und feuch¬
ten Straßen wird die Wärme abgeleitet : bei großer Hitze
und trockenen Straßen ist Vorsicht angebracht .

10 . Schnelles Anfahren ist ebenso schädlich wie schnelles
Bremsen.

11 . Nimm Kurven nicht zu hastig ! Der Schlauch kann an
der Felge scheuern und schnell entzweiaeken. Denke nicht ,
daß dar Reiten keinen Stoß erhält , weil du ihn durch die
gute Abfederung des Wagens nicht fühlst !

12 . Wenn der Wagen schlecht läuft , halte an und prüfe
die Räder sorgfältig ! Bemerkst du , daß ein Reifen Luft ver¬
lieren will , io kannst du dies in Ordnung bringen , bevor
du dich in Gcsthr bringst oder große Reparaturkosten aus-
bringen mußt.
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i>om 8oku1r r>vn noioksgosolLÜivkon UnfsIIvvnsivkonung
Durch das Dritte Gesetz über Aenderung in der Unfall¬

versicherung vom 20 . Dezember 1928 wurden die Betriebeder Feuerwehren mit in die reichsgesetzliche Unfallversiche¬
rung einbezogen . Die Berstcherungsträger und die Spruch¬
instanzen haben sich daraufhin mit der Auslegung des Be¬
griffes „Betrieb der Feuerwehr " beschäftigt . Es war zunächstumstritten , ob sich der Versicherungsschutz lediglich auf die
unmittelbare Brandbekämpfung zu erstrecken hat , oder ob
die gesamte Tätigkeit einer Feuerwehr der Unfallversiche¬
rung unterliegt . Die Rechtsprechung hat alsdann den Grund¬
satz ausgestellt , Satz eine dem Betrieb der Feuerwehr zuzu -
rechnende Tätigkeit nicht durch die eigentliche Feuerbekämp-
iung erschöpft ist, sondern der Betrieb der Feuerwehr auch
die aus die Vorbereitung und Ausbildung ihrer Mitglieder
gerichteten Betätigungen iHebungen usw .) mitumfaßt und
somit auch diese unsallversichert sind . Dagegen wurde für die
Teilnahme an einer kameradschaftlichen Veranstaltung oder
einer sonstigen von der Feuerwehr abgehaltenen Festlichkeitder Versicherungsschutz im allgemeinen versagt mit der Be¬
gründung , daß die Teilnahme an einer Festlichkeit mit der
eigentlichen Brandbekämpfung in keinem Zusammenhang
stehe . Eine Ausnahme trat nur dann ein , wenn einem
Feuerwehrmann von dem Führer der Wehr eine besondere
Aufgabe für die Durchführung der Veranstaltung zuqewie-
sen worden war . So wurde z. B . der Unfall -eines Feuer¬
wehrmannes bei einer Feuerwerksveranstaltung als ent-
fchäöigungspflichtig anerkannt , weil er mit Absperrmaß-
nahmen beauftragt war .

Die nationalsozialistische Machtübernahme hat eine
grundlegende Wandlung der Anschauung hinsichtlich des
Verhältnisses zwischen Betriebsführer und Gefolgschafts -Mit¬

gliedern gebracht . Nach den aufgrund der Vorschriften des
Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit vom 20. Ja¬
nuar 1931 (RGBl . I S . 46 ) aufgebauten Grundsätzen der
neuen deutschen Sozialordnung besteht die Betriebsgeme -in -
schast aus dem Betriebsführer und den -Gcfolgschaftsmit-
glicdern , die gemeinsam zur Förderung der Betriebszwecke
und zum Nutzen von Volk und Staat zus-amm-enarbeiten .Die neue Rechtsprechung hat dieser Wandlung Rechnung ge¬
tragen und die Teilnahme der Angehörigen eines der Un¬
fallversicherung unterliegenden Betriebes an Kameraö-
chaftsveranstaltunqen , die vom Betriebsführer angeordnet
iverden, als eine Angelegenheit des Betriebes betrachtet und
den Unfallversicherungsschtttz bejaht . Auch die Teilnahme
von Gefolgschaftsangehörigen an öffentlichen Veranstaltun¬
gen am Feiertag der nationalen Arbeit ll . Mai ) gilt als
versichert , wenn die Teilnahme innerhalb der Betriebs¬
gruppe stattsindet.

Für die Feuerwehren verdient eine Entscheidung des
Neichsversicherungsamtes vom 16. September 1986 besondere
Beachtung. Bei einem Kam-eradschaftsabend der Fr -eiw .
Feuerwehr Sch. zog sich ein Wehrmann bei der Aussichtsfüh¬
rung über das Gewinnschießen beim Laden des -Gewehres
durch Zurückschlagen des Bolzens eine Verletzung am rech¬
ten Mittelfinger zu . Das Reichs -versicheruugsamt hat das
Borliegen eines entschädigungspflichti-gen Betriebsunfalles
anerkannt und ausgeführt , daß unter Berücksichtigung der
neuen Grundsätze über die Betriebs -gemeinschaft die Teil¬
nahme des Wehrmannes an der vom Führer der Feuerwehr
angeietzten Kameradschafts-Veranstaltung ebenfalls einer Be¬
triebstätigkeit im Sinne der Unfallversicherung gleichzu¬erachten ist .

Vvnkvssvnlv kvuvi *svku1r -8vkle >ißung sus Hskssl
( Nachdruck verboten .)Die wichtigste Eigenschaft des Asbest, also der fein¬

faserigen Abarten der Hornblende und des Serpentins , ist
sein schlechtes Wärmeleitungs - und geringes Elektrizitäts¬
leitungsvermögen . sowie seine Unverbrennbarkeit . Da sich
die Achestsasern , in der Regel mit einem geringen Zusatz
von Baumwolle , nach den in der Spinnerei und Weberei
gebräuchlichen Methoden verarbeiten läßt , so findet sich zur
Herstellung der mannigfachsten Feuerschutzgewebe Verwen¬
dung . Ein zu großer Zusatz von Baumwolle begünstigt aber
die Entzündung der Gewebe.

Au der Nachkriegszeit hat sich die wissenschaftliche For¬
schung eingehend mit Ser Herstellung unverbrennlicher
Stoffe beschäftigt und namentlich auch der Vorbereitung der
Asbestiasern und dem Weben von Asbesttuch ihre Aufmerk¬
samkeit zugewandt. Da der Zusatz von Baumwollfaser
naturgemäß eine Entzündung der -Schutzbekleidung ermög¬
lich '

. i
'
o war man vor allen Dingen bemüht , den Baumwoll -

anicil so bedeutend herabzusetzen, daß die Gewebe sich nicht
mehr zu entzünden vermögen . Es ist trotzdem gelungen,
Gmvebe von großer Feinheit und Stärke herzustellen. In¬
folge dieses Fortschritts war es . wie in „The Engineer "
)No. 4192 v . 16. März 1986) berichtet wird , möglich , wesent¬
lich verbesserte Feuerschutz - Bekleidungen in den Verkehr zu
bringen , insbesondere Kleidungsstücke für die Feuerwehr ,

' eruer Handschuhe , Schürzen usw . , welche Ofenarbeiter ,Metallarbeiter usw . gegen Verbrennungen zu schützen be¬
stimm sind . Wesentliche Verbesserungen hat aber nament¬
lich der Asbestanzug erfahren , der in leichter und schwerer
Ausführung hergestellt wird . Der schwere Asbestanzug , der
hauptsächlich für die Feuerwehr in Betracht kommen dürfte ,
besteh : aus zwei Lagen Asbesttuch, von denen das äußere
besonders stark und dauerhaft ist . Zwischen diesen beiden
Lagen befindet sich eine aus weichen Asbestfasern bestehende
Fütterung

Zu diesem Anzuge gehören sehr feste Lederschuhe , die
vollständig mit Albest umkleidet sind , sowie „schwer gepan¬
zerte Asbesthaudchuhe." Bei der Konstruktion des Helmeswurde berücksichtigt , daß dem Feuerwehrmann die freie
Sicht nicht eingeschränkt werden darf . Er besitzt eine harte ,chlaq - und feuerfeste Krone nebst Glimmer -Doppelfenstern.
Zwilchen den beiden Glimmerscheiben befindet sich eine Luft¬
schicht. welche die Augen gegen die Einwirkung der Hitze
schützt .

Diese Schutzüekleidung soll so vortrefflich sein , daß die
Löschmannschaft auch nn stärksten Feuer - ihre Arbeit ver¬
richten kann . Ter ganze Anzug wiegt 28 kg und kann auch
von nicht geübten Leuten in 49 Sekunden angelegt werden.

Huttsuvn gvkl' onsnvl ' V^sssvl ' lsilungvn
Bei strengem Floß kommt es des öfteren vor , - aß Was¬

serrohre einirieren . Tie Versorgung erleidet dadurch Ein¬
buße , und man versuchte bisher , diese Uebelstände an Was¬
serleitungen durch Gas - oder Lötlampen zu beheben . Die¬
ses Äustauversahren war in der Regel umständlich und
auch mit unangenehmen Begleiterscheinungen verbunden.
Es konnte hier immerhin möglich lein , daß durch diele lo¬
kalen Erwärmunaszonen , die durch die Lötlampe herbei-
qeführt wurden , Wasserrohre platzten. Verzweigte Verei¬
sungen an Leitungen mußten vielfach durch schwierige und
kostspielige Montagearbeiter ! beseitigt werden. Außerdem
war diese Methode unzulänalich , weil es vielfach nicht mög¬
lich war , die eingcfroencn Wasserleitungen in ihrer ganzenLänae anszutauen.

Heute, im Zeitalter der Elektrizität , verfährt man an
dcrs , und zwar durch elektrische Auftautransformatoren .
Die Siemenswerke haben hier kür die verschiedensten Fälle
Transformatoren , die ortsveränderlich und mit Traggrii -
ien versehen sind , gebaut . Für das Auftaueu müssen gewisse
llernste Rohrlängen eingehalten werden. Tie folgende Auf¬
stellung gibt lür die ausgesührten vier Typen die entspre¬
chenden Mindestrohrlängen an :
vei 6 Volt und 200 Ampere ( Type aL86)

Minöestrohrlängc etwa 8 m

bei 7 .5 Volt und 400 Ampere lType aL812 )
Mindestrohrlänge etwa 10 m

bei 10 Volt und 600 Ampere (Type aL816)
Mindestrohrläuge etwa 16 m

bei 19 Volt und 1200 Ampere ( Type sL8132)
Mindestrohrlänge etwa 15 m

Mit den oben angeführten Typen können folgende
Rohre ausgctaut werden:
mit 209 Ampere Rohre bis etwa 1" lichte Weite,
mit 400 Ampere Rohre bis etwa 2" lichte Weite,
mit 600 Ampere Rohre bis etwa IM mm äußeren Rohr

öurchmcsser .
mit 12M Ampere Rohre bis etwa 20» mm äußeren Rohr -

durchmcsser .
Die Auftautransformatoren werden an Einphasen-

Wechselitromnetze oder einphasig an Trehstromnetze von 50
I ' or/s angeschlossen, und gelten die angeführten Leistungen
ö'ir aussctzcnöen Betrieb bei etiva 1 bis 2 Stunden Bela¬
stungsdauer und einer Umgebungstemperatur von 0° C.
Der Anschluß der auszutauenden Wasserrohre ersolgt durch
Rohrklemmen bezw . Anschlußschellen, und ist dabei auf ein¬
wandfreien Kontakt zu achten. Fritz H . W . Loewe .
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Uebersinnliche, mystische Vorstellungen sind seit alters -
her Gedankengut -aller Völker . Nasse . Ueberlieferungen ,
klimatische und territoriale Beschaffenheiten beeinflussen
diese Anschauungen, einem gleichen Ziel streben sie aber
zu , wenn es um Tod und Leben , den äußeren Stationen
organischen Lebens, geht . Nicht die äußeren Erscheinungen
des Werdens und Vergehens , — mehr das Geheimnisvolle
um diese beiden Pole ist es . was zu erforschen und enträt¬
seln dem menschlichen Geist als interessanteste Aufgabe
dünkt . Darüber hinaus sind aber auch die gedanklichen
Kräfte des Menschen beschäftigt , zu ergründen , wie und mit
welchen Mitteln der Natur den Tod, der schon bei der Ge¬
burt jedes Organismus Pate steht, zu überwinden , oder
das Leben zu verlängern . Ein müßiges Unterfangen ! Wie
aber in der Natur auf Aktion Neaktion folgt, wie Pol und
Gegenpol da sein müssen, soll die kosmische Ordnung nicht
gestört werden , so richtet sich des Menschen Geist auch auf
die Dinge der Vernichtung. Und so ist es nicht Wunder zu
nehmen , daß gerade das in diesen Dingen nicht Erfaßbare ,
das Unsichtbare und Geheimnisvolle die Geister in den
Bann schlügt.

Geheime Kräfte sind es, unsichtbare Strahlen , „Todes¬
strahlen". Besonders das letzte Wort hat einen gewissen
Reiz , und es dürfte wohl niemanden geben, der sich unter
dieser Strahlenart nicht etwas vorstellt. Einmal sollen diese
Kräfte Schiffe , Flugzeuge , Autos fernlenken , sie sollen
diele von entferntliegender Stelle nach Bedarf wie von
unsichtbarer Hand zugrunderichten. Ganze Armeen sollen
durch Aussenöung dieser „Todesstrahlen " vernichtet wer¬
den und so fort . Die menschliche Phantasie kennt keine
Grenzen . Und da die Natur ihr Lehrmeister ist, und wir
wissen , daß alles , was der Mensch schasst und erschafft hat ,
rn der Natur seine Vorbilder besitzt, finden wir in gewis¬
sem Vergleich diese Strahlenart auch in der Natur vor.
Es sind Lichtstrahlen, die entsprechend ihrer Wellenlänge
auch entsprechende Eigenschaften besitzen und bestimmte
Funktionen auszuüben vermögen. Diese Strahlen sind je¬
doch nur kleinen, winzigen Lebewesen , den Bakterien , ge -
'ährlich . Durch eine zu große Lichtstrahleneinwirkung er¬
leiden sie den „Lichttod" . Die Strahlen werden dabei vom
Zellbaustoss der Bakterie verschluckt und diese dadurch Ver¬
gifter Ganz besonders sind es die ultravioletten Strahlen ,
die den Organismus der Bakterie zerstören . Wie aber alle
organischen Lebewesen aus einer Unmenge von Zellen be¬
stehen, die in ständigem Kampf mit ihren Feinden , Sen
schädlichen Mikroben , stehen , so ist zu ihrer Erhaltung Licht
notwendig . Das Spektrum der Sonne enthält nicht nur
Licht- und Wärmestrahlen , die spektralen Linien zeigen auch
die ultravioletten Strahlenarten verschiedenster Wellen¬
länge , die die Wissenschaft und Technik bekanntlich als eine
der lebenswichtigsten Strahlenart erforscht hat . Wo kein
Licht, da kein Leben ; wo keine Sonne , da Untergang ! Wir
werden daher unsere Blumen nicht in die dunkelste Ecke
des Zimmers stellen , sollen sie nicht verkümmern und ein -
gehen; wir werben unsere Kinder auch nicht in dunkle
Räume hinter Fensterscheiben grotzziehen , wo eine „biolo¬
gische Finsternis " herricht , sie müssen dem Licht, der Sonne ,
den heilenden und kräftigenden Strahlen ausgesetzt werden,
damit sie nicht krank und schwächlich aussehen und körper¬
lich und geistig zurückbleiben .

In diesem Sinne werden diese Strahlen zu „Lebens-
strahlen". Sie bewachen immerwährend die Gesundheit des
Organismus , sie stehen in ständigem Kamps mit den lebens-
verntchtenden Kräften der Bakterien , und groß ist die Basis,
aus der sie mit Erfolg in Medizin und Heilkunde, in Wis¬
senschaft und Technik herangezogen werden . Heute sterili¬
siert man Trink - und Gebrauchswasser für die mannigfal¬
tigsten Zwecke durch ultraviolette Strahlen , Hallenschwimm¬
bäder werden steril und geruchlos gemacht , Molkereien ver¬
wenden entkeimtes Butterivaschwasser zwecks längerer Halt¬
barkeit der Butter , Brauereien benötigen ultraviolett be¬
strahltes Wasser zur Abtötung von Bakterien , die das Bier
schädigen , usw . Aber in der Medizin und Heilkunde liegt
die Hauptanwendung . Es gibt hier heute fast kein Spezial¬
gebiet, das nicht die ultravioletten Strahlen der künstlichen
Höhensonne mit Erfolg verwendet. Nicht nur Tuberkulose,
Gicht . Rheuma , Ischias , Nervenkrankheiten , Asthma usw .
lassen sich heilen und bessern , auch die gefürchtete Syphilis
und Kehlkopstuberkulosekönnen mit Erfolg behandelt wer¬
den . Bei Operationen der Bauch - und Unterleibsorgane ,
bei schlecht heilenden Wunden, Wundrose , udgl. wird die
medizinische Höhensonne angewandt , und auch Kohlenoxyd -
vergistungen heilen bei Ultraviolettbestrahlung rascher als
sonst.

Diese ?ür den menschlichen Organismus wichtigen , und
für das Wohlbefinden unerläßlichen Strahlen können ver¬
mittels der Höhensonne aus der Steckdose jedes elektri¬
schen Lichtnetzes bezogen werden , wenn der Sommer vor¬
über ist und die Sonne nicht mehr ihre heilsamen Strahlen
spendet . Aber auch die Technik hat sich diese Strahlenart

zunutze gemacht, sie durch bestimmte Gläser gefiltert und zu
Untersuchungen der verschiedensten Stoffe und Materialien
hevaugezogen. Man kann hier Fehler in der Verarbeitung ,
im Aufbau und in der Struktur der Materie schnell und
einwandfrei erkennen. Briefmarken - , Banknoten- , Wert -
Papier -, Bilder - und andere Fälschungen treten unter dem
nichts verbergenden gefilterten Ultraviolett der Analysen¬
lampe zu Tage.

Wir sehen also , daß diese Strahlen nicht nur ein an¬
genehmes Mittel zur Bräunung der Haut , zur Kräftigung
und zum Aufbau des Körpers sind , — die Natur hat es in
weiser Vorsicht dem Menschen an die Hand gegeben im
Kampf gegen die lebenverneinenden Kräfte des Unter¬
ganges , die Mikroben und andere Schädlinge. Besonders
in den letzten Jahren sind auf allen Gebieten bedeutsame
Fortschritte erzielt worden . Darüber hinaus ist die Tech¬
nik iveiter bestrebt, immer neue Methoden und Anwen¬
dungsgebiete zu ergründen , die für die ultravioletten
Strahlen nutzbar gemacht werden können.

Fritz H . W . Loewe .

lliv lüonmung su § ilvi » ß-viprigen KVessv
Der Deutsche Normenausschuß , die zusammenfassende

Stelle für alle Vereinheitlichungsarbeiten in Deutschland,
ist auch zur Frühjahrsmesse 1887 gemeinsam mit dem Ver¬
ein deutscher Ingenieure in Leipzig wieder vertreten . Auf
dem Stand 601/S02 im Obergeschoß der Halle S werden so¬
wohl Auskünfte über die Normung erteilt , als auch Druck¬
schriften abgegeben und Bestellungen auf Normblätter ange¬
nommen. Eine Sammlung der deutschen Normen , deren
Zahl zur Zeit rund SOSO beträgt , liegt zur Einsichtnahme
aus .

Die Schilder im Normsormat A4 mit dem Aufdruck
„Wir verwenden Dinormen " bzw . „Wir liefern nach
Dinormen "

, deren sich die Aussteller in den vergangenen
Jahren gern bedienten , werden auch in diesem Jahre wie¬
der kostenlos zur Verfügung gestellt . Firmen , die diese Hin¬
weistafeln auf ihrem Stand aushängen wollen, werden ge¬
beten, die benötigte Anzahl beim Deutschen Normenaus¬
schuß , Berlin NW 7 , unter Angabe von Hallen- und Stand¬
nummer anzufordern . Ausgeliesert werden die Schilder
kurz vor der Messe unmittelbar an die Stände der Besteller.

Hnsvknitten
Für den Badischen Landesseuerwehrverband und die

Kretsverbände gelten folgende Anschriften :
Badischer Landesseuerwehrverband Sitz : Heidelberg
Präsident : Friedrrch Müller , Heidelberg, Haupt¬

straße 78, Telefon Ä>92
Sekretariat : Heidelberg , Keplerstraße 19

I . Kreis Konstanz:
Julius Eh inger , Singen a . H . , KreiS-
seuerwehrführer

ll . Kreis Villingen :
Alfred Wehrle , Furtwangen , Kretsseuer -
wehrführer

III . Kreis Waldshut :
Karl Metzger , Rheinfelden lBaben ) , Krets -
seuerwehrführer

IV . Kreis Freiburg :
Branddirektor Scholl , Freiburg i . Breisgau ,
Kreisfeuerwehrsührer
Geschäftsstelle : Rotteckstr . 1a. Dienststunben :
vorm . 8—12V - , nachm . V -8—V-7j , Samstag
8—1 Uhr.

V . Kreis Lörrach :
Ludwig Argast , Lörrach , Kreisfeuerwehr¬
führer

Vf Kreis Offenburg :
Emil Kreß , Lahr/Baden , Kreisfeuerwehr¬
führer

Vit . Kreis Baden :
Ludwig Heb n, Achern , Kreisfeuerwehrführer

Vill . Kreis Karlsruhe :
Branddirektor Gustav Forschner , Pforz¬
heim , Kreisfeuerwehrführer

IX . Kreis Mannheim :
Hans Weisbrod , Weinheim a , d . B ., Kreis¬
feuerwehrführer

X . Heidelberg:
Adam Schumacher , Epsenbach , Amt Sins¬
heim a . d . E. . Kreisfeuerwehrführer

XI , Kreis Mosbach :
Andreas R o o s , Wertheim a . M . , Kreisfeuer¬
wehrführer .



vensloi ^kensi ^ Kanivnsilvn
^sllob Oisvkott

breiwillige beuerweür Dietlingen
Hiitdvgniinil «»'
^ Iter 83 dakre
l 'odestax : S. November 1936

k> snL Ksi »I Veiknsuvk
breiwillige beuerweür bderdack
keruk : Hlssckiulat
^ lter : 76 dadre'rodestLK: 10 ^ prU 1936
Dauer der VVekrmsnnsrelt : 51 dsbre

Ksn > Lpp
Freiwillige beuerweür bberdscü
8«rul 8!I5 !>ouei
HIter : 56 dsbre
? odestax : 4. Deremdsr 1936
Dauer der IVedrmsaasrett : 33 dsbre

Otto Oonnoi »
brelwillige beuerweür Qengeriüsc'i
Lkn «nmitgN « i>
öorllk : krisellr
Liter : 75 3olire
voller <ter Welirmomiorelt : -I l 3odr«

fnioili ». KUnginsnn
Freiwillige beuerweür bleiclelderg
Leruk Sckrslnermeister
Liter 8g 3o>ire
rorlestoz : Il . Luxust lSZ6
voller 5er WekrmollNOreU: 53 3ollr«

Koni Ko « »ssIro « »iL
Freiwillige beuerweür bieickelüerg
keruk : LstUer
^ Iter : 72 dsbre
loctestaL r 13. August 1936
Dauer der ^ ekrmannareit : 19 dsbre

^ Idi ' vvlil n « i»e
Freiwillige beuerweür Heidelberg
Leruk : Oootvlrt
Liter > 50 tokre
lockeotoe : 25, Oktober lS3S
voller oer Webrmonllsrsit - ! ü 3okre

^ »»iednivk OosonFoliloi '
Freiwillige beuerweür Xsppelrocleck
keruk : 8and -8te !nmer2
^ Iler : 63 dakre"sodestss : 13. Okloder 1936
Dauer dsk IVebrmsnnsrell : 87 dakre

Kuslsv Ootti
Freiwilligebeuerweür üieöolsüeim
Sknsnniilglieii
Keruk bandvlrt
^ tter : 88 dsbre
dodeslaxr 8. Deremder 1936
Dauer der IVekrmamisreil : 64 dakre

^osoF Viillmsnn
breiwillige beuerweür bükkingen
Lki ^sninitglivil
keruk : Kandvirt
^ Iter : 84 dakre
l 'odestaZ : 26. November 1936
Dauer der IVekrmsnnsrelt : 52 dakre

kinil fünsl
breiwillige beuerwetir bökkingen
keruk : Kai divirt und Kcbmledmeisler
^ Ilsr : 78 dakre
lodeatsx : 14. November 1936
Dauer der IVekrmsnnsrell : 51 dakre

^ skok konlr
breiwillige beuerweür bürrscli
keruk : kadrikardeiter
^ lter : 51 dakre
? ode»ta§ : 16. Dezember 1936
Dauer der IVekrmsrinsreil : 2 ^ dakre

Koni Oingloi »
breiwillige beuerwelir Nuclau
kiinsniAiilgli ««!
keruk : 8penß1ermeistrr
^ lter : 81 dakre
l 'odestaz : 20 Oktober 1936
Dauer der IVekrmannsreil : 60 dakre

pkilipp Tvkinitt
brelwillige beuerwelir dleckargemünä
liilusilnugküli ^si '
keruk Hl !er
^ Iter : 49 dakre
lodestaZ : 17. Oktober 1936
Dauer der IVeklmannsreit : 17 dakre

? iu » ttukon
breiwillige beuerwetir Odersäckingen
Sknsnlsutnsnl
keruk : 2immermeister , kür §ermels »er a D.^ lter : 67 dakre
l 'odsstsZ : 6 . llc-vember 1936
Dauer der IVebrmannsrelt : 41 dadre

Kuppnion
bieiwilligs beuerwetir Kielssinger,
I-sulinsnt un «>
keruk : kandivirt
^ lter ' 53 dakre
? ode8tsx : 6. ^ u§ust 1936
Dauer der IVekrmsnnsreit : 26 dabrs

WUKoln, Oöuvnlo
brelwillige beuerwetir kielssingen
keruk : 8cktos8er
^ lter : 37 dabrs
dodestae : >1. ^ prll 1936
Dauer der IVskrmsnnsrelt 17 dsbre

kmil 81i -ittins « vi -
breiwillige beuerwetir 83ckingen
Keruk : 8ck -einerme1ster
^ lter : 63 dsbre
? odests8 24 Derember 1936
Dauer der IVebrmsnnarelt : 38 dabrs

Ouslsv Tli ' ittmsttvi '
breiwillige beuerwetir LSclringen
keruk : Hlecbskiikermelster
^ lter : 72 dabre'todestaz : 31 . Dsrember 1936
Dauer der IVettrmaansreH : 52 dsbre

Hus I>vn ksüisvkvn Wsknen
Eppiugen. <9vj ähri » es Jubiläum ) . Die freiwil¬

lige Feuerwehr Eppiugen , eine der ältesten im Deutschen
Reich , feiert am 26. und 27 . Juni 1937 ihr » OjährigesI u b : l ä u m s f e st . . Der Wehrführer der freiw. Feuer¬wehr Eppingen hat als Jubiläumssahrt für sein Korps eine
Jahn nach München ausgeschrieben, die nach der Ernte
stattstnöen soll . Dazu ladet er sämtliche Feuerwehren im
Umkreis ein . Es soll ein Londerzug zusammengestellt wer¬
den mit Zubriwaerlinien , der in Eppingen wegfährt, über
Lteinssurt , Rappenau geleitet wird und direkt nach Mün¬
chen fährt . Die Abfahrt soll an einem Samstag zwischen8 und v Uhr vorm , stattfinden . Die Jahrtöauer ist nur
5' /- Stunden . Tie Rückfahrt soll am Sonntag abend stattnnden . Ter Fahrtpreis ist einschließlich einmaligem Ueber-
nachten mit Jrühstück etwa 16 .— für die Person . Feuer¬wehrleute haben in Uniform mitzu ' ahren . Es ist auch ge¬stattet , daß Familienangehörige zu demselben Preis den
t^ug benützen können . In München ist ein Empfang durchdie «reim. Feuerwehr München und eine Führung vorgese¬
hen . Ter Plan entspricht einer großzügigen Auffassung und
muß von den Feuerwehrleuten unterstützt werden. Denn für

Onsniendungen Vsssokulrleki 'gsng
Ter nächste Gasschutzlehrgäng findet vom 15.—26. Fe¬bruar 1837 in der Oranienburger Gasschutzschule statt,' recht¬

zeitige Anmeldung ist dringend erbeten.

zehn Marl nach München zu kommen und so vieles in derStadt der Bewegung zu sehen, ist nicht immer geboten.Jeder Feuerwehrkamerad aus Stadt und Bezirk möge sichLas überlegen ,
*

Freiburg i . B . (G roßfeu e r Vc h r k n r s — T a gder Polizeil . Außer der vielen Kleinarbeit , die die
Freiburger Fcuerlöschpolizei in den vergangenen Woche»
durch mancherlei Wachen und Kurse zu leisten hatte , rageneinige ganz besonders hervor , die ivir kurz berichten wollen .

Brand iu der Alten -Burse am Morgen des 3. Dez . 1836
Großfeucr sind Gott sei Dank in Freiburg sehr selten -

der Universitätsbrand war der Letzte .
Am frühen Morgen des 3. Dezember, um 2.61 Uhr , alar¬

mierte es von der „Alten Burse" Großbrand , Menschen in
Gefahr . Bc.rcits 2.65 Uhr war der 1 . Halbzug des Lösch
zugcs 2 an der Brandstelle , dem nachfolgend zugleich die
l . Halbzttge des Löschzugcs 1und4 folgten. Außerdem wurde
noch der 2. Halbzug des Löschzugcs 1 eingesetzt . Branddirek¬
tor Scholl übernahm persönlich die Leitung . Außerdem warHerr Polizeiöircktor Sacksofsky anwesend.

Der Brandherd selbst war in dem dicht bebauten Ge -
büuöekompler der mittleren Adols -Hitler - Straße im vorde¬
ren Teil ausgcbrochen. Die oberen bewohnten Stockwerke
sind nur durch eine eng gewundene Treppe erreichbar , die
sich im Innern der Bursegang - Passage befindet. Durch muti-
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ges Eingreifen unterstützt von öen gerade diensthabenden
Polizeibeamten gelang es , die oben eingeschlossenen zehn
Menschen noch zu retten , bevor kurz darauf das obere Trep¬
penhaus ansbrannte . Eine Flucht der Bewohner über die
Nachbargebäude wäre durch die eigenartige Bauweise der
Burse ganz ausgeschlossen gewesen . Den Wehrmännern stell¬
ten sich größte Schwierigkeiten in den Weg ! über das ver¬
qualmte Treppenhaus hinweg mußten die Schlauchleitungen
gelegt werden , was in dem verwickelten Bau nicht einfach
war . Bon der Rückseite konnte der Brandherd nicht ange-
gri ' fen werden , da ein Glasdach dies unmöglich machte. So
mußten beim ersten Angriff die Hakenleitern eingesetzt wer¬
den , um überhaupt zum Brandherd zu gelangen . Mit meh¬
reren Leitungen wurde das Feuer auch von der Straßen¬
seite ans angegriffen und dank des energischen Einsatzes ,
wußte man bald , daß es gelingen werde, den Brand auf
«einen Herd zu beschränken . Gegen 4 Uhr morgens war der
Brand dann soweit eingedämmt, daß die Gefahr als besei¬
tigt gelten konnte . Tie Löschzüge konnten nacheinander ent¬
lassen werden und ab 6 .S0 Uhr übernahm dann der 1 . Halb -
zng des Löschzuges 8 die weiteren Aufräumungsarbeiten .

Da gegen Mittag das Feuer nochmals aufflackerte, wurde
zur Beseitigung der noch vorhandenen Feuernester der
1 . Halbzug des Löschzuges 7 eingesetzt , der auch bald diese
Au 'gabe gelöst hatte.

Da nk destatkrüstigenEinsatzes derFrei¬
st n r g e r F e u e r lö s ch p o l i z e i blieb Freiburg
von einem größeren Unglück bewahrt .

Tie Brandursache war noch nicht genau festzustellen . Die
Kriminalpolizei hatte die nötigen Erhebungen noch während
des BrandeS ausgenommen, der im dritten Stock in dem
Arbeitsraum einer Modistin jedenfalls durch Fahrlässigkeit
entstanden «ein dürfte.

Lehrkurs
Am Sonntag , den IS. Dezember waren ea . 40 Mann

SA . der «NSDAP . Brigade 54 Schwarzwald - Süd zu einem
Lehrgang über Brandverhütung anwesend. Herr Brand¬
direktor Scholl leitete mit Unterstützung der Oberbrandmei -
ster Eberhardt und Scholl die Borträge und Filmvorführun¬
gen . Anschließend wurde überraschend die Brandwache und
der l . Halbzug des Löschzuges 2 alarmiert , die zur größten
Ueberraichung der Kursteilnehmer innerhalb S—-4 Minuten
zur Stelle waren . Nachdem dre vorhandenen Geräte gezeigt
waren , wobei der mit allen nur erdenklichen Hilfsgeräten
ausgestattete Pionierwagen besondere Aufmerksamkeit und
Anerkennung erhielt , folgte eine praktische Vorführung mit
der neuen Schaumlöichspritze . Der Brigadeführer dankte
zum Abschluß dem Herrn Branddirektor und seinen Mit¬
arbeitern . sowie den tätig gewesenen Wehrmännern für all
das Gezeigte und versicherte , daß er , sowie die Kursteilneh¬
mer viel Lehrreiches mitnehmen und über die vielseitige Tä¬
tigkeit der Freiwilligen Feuerwehr und ihre Schlagfertig-
teit bestens überzeugt worden seien .

Tag der Polizei
Ter Lag der Polizei brachte auch unserer Freiw . Feuer -

löschpolizei , die sich in diesem Jahr zum erstenmal mit der
Polizei eng verbunden fühlte, einen Hauptanteil am Aus-
gestaltnngsprogramm . So war der Samstagnachmittag fast
ganz von der Fcuerlöichpolizei ausgefüllt . Zuerst der Pro¬
pagandaumzug mit den modernen automobilen Geräten .
Platzkonzert durch den Muiikzug und anschließend die große
Tchanübuua auf dem Müniterplatz . Der Sonntag selbstgalt
dann nur in der Hauptsache der Sammeltätigkeit für das
WHW. Hier war es wiederum der Musikzug der Feuer -
löschpolizei , der an verschiedenen Plätzen der Stadt Konzerte
ab , um mit ihren schneidig gespielten Märschen, die Volks¬
genossen zu ermuntern die Scherflein in die Opferbüchsen
«allen zu lassen . Während dessen durchzog ein großer Teil
der Mitglieder mit den Büchsen in der Hand die ganze
Stadt und zur großen Freude waren auch bald die schönen
Abzeichen restlos abgesetzt.

Aber damit allein war die Hilfe für das WHW . nicht
getan , sondern jeder Feuerwehrmann des ganzen Kreises
Freiburg lieferte noch —.20 für eine besondere
Spende d e r F e u e r w e h r e n ab . Dadurch konnte , wie
uns der Kreisführer Herr Branddirektor Scholl, mitteilte ,
die schöne Summe von 1167 .10 dem WHW- zugeführt
werden . Ties zeugt von wirklicher Volksgemeinschaft im
Sinne unseres große » Führers Adolf Hitler , wenn diese
Männer , die sich das ganze Jahr unter Einsatz ihres eigenen
Lebens , für den gefährdeten Volksgenossen cinsetzen , auch
noch auf diese Weise , ihr Scherflein beitragen , um auch dem
ärmsten Genossen das Leben erträglich zu gestalten. Esch.

-»

Seelbach . tK a m e r a d sch a f t s a b e n d ) . Zu einem
großen Kameradschafts- und Familienabenb hatte die Feuer¬
wehr Scelbach ihre Mitglieder und die Bewohnerschaft auf
Sonntag , den 17. Januar , in öen Löffler-Saal eingeladen
und konnte der Obcrbrandmeister , Kamerad Josef Him¬
melsbach mit stolzer Freude die vielen Kameraden und
Gäste begrüßen , die zu diesem heiteren Abend erschienen
«raren .

in/ur « ruL

lllftt kkk Sbll

«umlmlllf lleurrmotoren
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Kamerad Himmelsbüch betonte in seiner Ansprache be¬sonders die harmonische Zusammenarbeit mit der hiesigenGemeinde und dem Reichs- Luftschutzbund GemeindegruppeSeelbach .
Der gute Besuch seitens der ganzen Einwohnerschaftbezeuge , wie sehr sich die Bevölkerung mit der Feuerwehrverbunden riihlt, ist diese doch in erster Linie stets bereit , zu>eöer Zeit , bei Tag oder Nacht , Lei drohender Gefahr einzu-greifeu . Der heutige Abend soll auch zudem ein EHren -abend sein für die alten Wehrmänner , die über 6st Jahrealt sind und nach dem Führerprinzip auf den 1 . April alsaktiv tätige Feuerwehrmänner ausscheiden , um in vollerAnerkennung ihrer bisherigen Dienstleistung die schwereArbeitsleistung ihren jüngeren Kameraden zu übergeben.Zu der neuorganisierten Altersabteilung werden diese ver¬dienten alten Wehrmänner die Kameradschaft weiterpflegenkönnen und der Feuerwehr die Treue weiter halten .Durch die heutige Regierung kam die Feuerwehr wiederzu alten Ehren durch Einverleibung als Feuerschutzpolizei,durch Verleihung des Tragens des Hoheitszeichens, durcheinheitliches Kommando, Reichsfeuerschutzgesetz ufw . Allesdas verdankt die Feuerwehr dem Führer und ihm galt einbegeistert auigenommenes „Sieg Heil".

Zur weiteren Verschönerung und Unterhaltung desAbends war die bestens bekannte Kleinkunstbühne Freiburggewonnen. Nun stand der Abend unter dem Moto : „ZweiStunden Lachen am lautenden Band " . Dafür sorgten dann
auch in höchster Vollendung die Freiburger Berufskünstlerunter der vorzüglichen Leitung von Julius Schiffbauer .Heitere Vorträge , zeitgemäße humoristische StimmunqS -s-chlager und politische Satiren wechselten mit vollendetenLeistungen der Akrobatik und Jonaleurkunst . Die Freibur¬ger Kleinkunstbühne leistete wirklich erstklassige Bühneu -kunst . Die Besucher kamen nicht mehr aus dem Lachen her¬aus und daS war wirklich „Lachen am laufenden Band ".

Während einer Paule wurde zu Gunsten des Winter -bilsswerkeS eine B üch s e n s a m in l u n g veranstaltet undkonnte dem WHW ein zufriedenstellender Betrag übergebenwerden.
Die Unterhaltungsmusik stellte die Feuerwehr -Kapelle ,die immer mit Schneid ihre Ausgabe erfüllte. Auch die Tanz¬lustigen kamen auf ihre Rechnung und so kann das Gesamt¬bild des Abends als eine wohlgelungene Veranstaltung an-

geiprochen werden, die gewiß sehr viel dazu veigetragen bat,die Volksgemeinschaft im Sinne unseres nationalsozialiski-
ichcn Staates zu fordern .

Stupserich ( Am Tage der deutschen Polizei .)Der Tag der deutschen Polizei wurde in unserem Heimat¬ort besonders festlich und würdevoll begangen. Durch die
ueuaegründete freiwillige Feuerwehr , die an diesem Tagedie sechsmonatige Anwärterzeit kür ihre Angehörigen ab -
s-chloß , wurde der 17 . Januar 19S7 für Sic ganze Einwoh-
nerichgst zu einem besonderen Gedenktag. Die freiwilligeFeuerwehr trat vormittags zu einstündigem Exerzieren an
» nd vnnkt 11 Uhr setzte schlagartig das Sammeln für das
WHW und der Verkauf der Abzeichen zum Tage der deut¬
schen Polizei ein . Besonders dankbar hat sich die Stupseri -
che Bevölkerung liier gezeigt und führte das Sammeln fürdie edle deutsche Sache zu einem vollen Erfolg . Auch die
Gcldsgmmlung die tags zuvor unter den Angehörigen der
freiwilligen Feuerwehr zu Gunsten des deutschen Winter¬
hilfswerks au ordnungsgemäß öurchgeführt wurde , hattevollen Erfolg zu verzeichnen und somit große Opferbereit -
ichait bewiesen . Ein weit über dem Erwarteten stehenderBetrag konnte daher dem Hern Kreisfeuerwehrfüürer ge¬meldet und überwiesen werden . Reaen Anteil nahm auchnachmittags Io Uhr die Einwohnerschaft unseres Heimat¬ortes . als die freiwillige Feuerwehr zur Ablegung desGelöbnisses - gemäß 8 5 der Einheitssatzungen - auf dem
Adoli Hitlervlatz beim Kriegerdenkmal ausmarschiert und
die hiesige Musikkapelle angetreten war . Brandmeister und
Führer der Wehr . Bürgermeister Becker , richtete hierbeian die Feuerwehrmänner eine zu Herzen gehende An¬
sprache. der das Treuegelübnis iür Führer , Volk und Va¬terland folgte . In seiner Ansprache hob er besonders die vst
schwierigen Aufgaben des Feuerwehrmannes hervor undwies aui die Bedeutung des Gelöbnisses besonders hin , das
restlosen Einsatz fordert , auch wenn es gilt , das Leben ein -
zu ' etzen im Dienste für das Volksganze . Tie machtvollenAkkorde der deutschen Nationalhymnen besiegelten das Ge¬löbnis und gaben der geöcnkvollen Stunde einen würdigen
Abschluß . Anschließend übernahm der stellvertretendeWehrsührer Lüschmeister Kl aß , das Kommando zu einemVorbeimarsch vor dem Führer der Wehr , der gute Exer¬
zierschule erkennen ließ.

Abends M Uhr waren die Feuerwehrmänner mit ihren
Angehörigen zu einem K a m e r a ö sch a f t s a b e n d , zudem auch die Kameraden der Betriebsfeuerwehr der FirmaBecker Söknc Stupserich erschienen waren , ins Gasthaus
zur „ Sonne " eingeladen. In echter Kameradschaft und mitgutem Humor gewürzt , vergingen so die restlichen Stundendes großen Tages . Josef Flohr .

Waldshut. ( K a m e r a d sch a s t s a b e n ö) . Am Sams¬tag . 9. Jan . , hielt die Freiw . Feuerwehr im „Rebstocksaale "
ihren schon länger fälligen, aber mehrmals verlegten Ka -meradschastsabend für 1986 ab . Zahlreich hatten sich die Ka¬meraden mit ihren Familienangehörigen dazu eingefunden.Um 8 .M Uhr erössnete die Stadtmusik mit einem Marsch .Dann ^begrttßte der Führer der Wehr , HauptbrandmeisterKarl Schmid . die große Festversammlung,, unter den ein-
geladenest Gästen besonders als direkte Vorgesetzte derWehr als Feuerlöschpolizei Laudrat Dr . Hofheinz undRegierungsassessor Stuible und machte anschließenddienstliche Mitteilungen für die Wekrangehörigen . Darausentnehmen wir : Das Uebungsprogramm beginnt heuteMontug abend mit Antreten sämtlicher Chargierten . AmTag der Polizei , 16. und 17. Jan . , beteiligt sich die Wehr ander Samlung für das WHW . Jeder Feuerwehrmann hateine Mindestspende von 2N Ppig . für das WHW zu leisten;
<mit dem Einzug wurde im Verläufe des Abends begon¬nen ) . 17 junge Leute sind als Feuerwehranwärter in denletzten Wochen dem Korps beigetreten . Die besten Mann¬schaftswerber erhielten eine kleine Prämie . WehrführerSchmid wünschte dann noch allen vergnügte Stunden undübertrug die Leitung des Abends dem ObcrbrandmeisterEugenA l b r e ch t . Dieser gab dann das Programm be¬kannt das sich unter dem Kameraden Ernst Mutte r , als
humoristischem Ansager und VergnügungSleiter , abwickelte .Im ersten Teil wurde ein Schattenspiel aus Dr . Faust ge¬boten, während im zweiten Teil Szenen vom 75. Stiftungs¬fest im Juli 1686 mit begleitendem Text von E . Albrecht zurDarstellung kamen . Einzelne Akte lösten stürmischen Beifallund Heiterkeit aus . Die Stadtmusik brachte im Verlaufe desAbends manch schönes Stück zu Gehör . Deshalb sprach derWehrsührer allen aus dem Herzen, als . er am Schlüsse desoffiziellen Teils der Stadtmusik für ihre Mitwirkung undden Laienspielern sür ihre Mühen und Opfer und ihr mei¬sterhaftes Spiel den Tank aussprach . Nach dem „Löhnungs¬appell" begann die Tanzbelustigung , welche den von echtkameradschaftlichem Geiste getragenen Unterhaltungsabendabschloß. Kür das Gebotene sei auch hier herzlich gedankt .

kesvks §tlivkes
Stauwond sür Wasser und « ichtätzende Flüssigkeiten

DRGM DRPa
Bei Hebungen und bei Bränden hat es sich immer alszeitraubend erwiesen, wenn ein vorbeifließendes Wasserzuerst mittels Balken , Bretter usw . gestaut werden mußte,um mit Krastspritzen Wasser entnehmen zu können. Müh¬sam wurde auch oft eine Vertiefung geschaufelt , in die derSaugkvrb gelegt werden konnte . Durch diese Maßnahmenwird das Wasser stets verunreinigt , was iür die Pumpenicht von Vorteil ist, da durch das Einsauge» von Sand und

Schmutz die ' Leistungsfähigkeit herabgesetzt wird und diePumpe beschädigt werden kann . Die Materialien für dasAbsperren von Gewässern, sind meistens nicht an dem Platze,ivo sie gebraucht, sondern müssen erst , vst weither , zusam -
mengetrageu werden, was immer viel Zeit in Anspruchnimmt . Auch ist es nicht zweckdienlich, Stellfallen und
Wasserjammclbecken in Bächen einbauen zu lassen , da dieHcrstellungs - und Unterhaltungskosten mitunter sehr be¬
trächtlich sind. Solch gegebene Wasserentnahmestellen sindvielfach auch zu weit von einem Brandplatz entfernt , wasiür das Legen der Schlauchleitungen auch viel Zeit in An¬
spruch nehmen wird .

Mit der gesetzlich geschützten Stau wand , die einfachaber zweckmäßig und in allen Teilen stark durchkonstruiertist, ist jede Feuerwehr in Stadt oder Land in der Lage , nic -
derfließendc Wässer , ob Bäche oder Kanäle , in jeder Breite ,an beliebiger Stelle , in einigen Minuten abzuriegeln oder
Wasserabkehrungen durchzusühren.

Die Stauwand wurde von der zuständigen BehördeFeuerwehrbeirat — Technischer Ausschuß — Berlin , geprüft ,als zweckmäßiges Gerät anerkannt und begutachtet. (SieheInserat .)

„Vorschläge für Kameradschaftsabende der Feuerwehr.
"

Unter diesem Titel erschien im Verlag Milte , Königsberg
( Pr . ) als erste Folge der Kleinen Feuerwehr - Bücherei einüberaus lesenswertes und anregendes Heft , welches als er¬
freuliches Ergebnis einer Gemeinschaftsarbeit von Feuer -
wehrfnhrern und erfahrenen Festgestaltern angesprochenwerden darf . Wo eigene Ideen fehlen oder längst ausge -
sahrene Gleise einmal verlassen werden wollen , find die
hier gegebenen Richtlinien und Ratschläge sicherlich sehrwillkommen. An Hand dieser Vorschläge können wirklich
„zttn ' tige " Programme aufgestellt werden , die neben starkemnationalem Einschlag auch der Unterhaltung und dem Hu¬mor ihr Plätzlein gönnen. Das sorg ' ältig durchgearbeitete
Hcfr , das zum Preis von 1 .— in den Buchhandlungen
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oder beim Verlag erhältlich ist, wird bei kameradschaftlichen
Zusammenkünften gute Dienste leisten.

»
„Ter Feuerwehrmann" . Taschenkalender für Freiwilli¬

ge Feuerwehren WM, Verlag von Albert Heine , Buch-
druüerci und Verlagsanstalt K . G . , Cottbus .Ein überaus geschickt zusammengestellter Kalender , der
bei aller Gedrängtheit des Inhaltes eine Fülle interessan¬ten und lehrreichen Stoffes enthält . Das Büchlein wird Je¬
dem zu einem zuverlässigen Freund , der es richtig zu ge¬
brauchen weiß. Eine Reihe fesselnder Aufsätze , die in die
verschiedensten Gebiete des Brandschutzes führen und viel¬
fach neue Ausblicke eröffnen, geben dem Kalender besonde¬
ren Wert . Einleitend wird zur Neuordnung innerhalb des
Feuerlöschwesens Stellung genommen, wichtige geschicht¬
liche Taten erinnern an bedeutsame Vorgänge der Vergan¬
genheit, ein übersichtliches Kalendarium , Winke aus der

Praxis , Grundregeln der Feuerbekämpiung usw . reihen sich
in bunter , stets interessanter Folge an . Besonders begrüßt
werden die verschiedenen Tabellen , in welche sich der Wehr¬
mann alles Wissenswerte über seine Teilnahme bei der
Brandbekämpfung , über seine Dienstobliegenheiten während
des Jahres , über seine Dienstanwesenheit , wie über Thea¬
ter - und Sicherheitswachen eintragen kann . So wird , rich¬
tig gehandhabt, der Kalender , dessen Preis M .F l .w beträgt ,
zu einem wertvollen Erinnerungsbuch .

Hermann Koelblin .

Hinweis . Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der
Firma Minimax A.-G ., FeuerMchfabrik , Berlin bei , ans
den ivir hiermit aufmerksam machen .
llenuilwonlicher Haupitchrlllleller: Hermann Koelblin , Sacken-Lacken. llersnlwonllcher

Nnrelgenleiler : kugen lepperI , kreldurg I. Lr . — ll . -ll . IV. llj . ZS : 3330.

skMillilM «
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Srkufzyorät kür koke Arbeits¬
leistung in unatemboren Hasen .
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KsiserstrsDe 98 : Telefon 3663
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kllr Feuerwehr , Kuktsckutr unck Sanitckt.

. Helme, kcklltren , küeke , kckselstlleke , KrsKen-
splexel , veile , Ourten» Koppel , Seltenxevekre ,

179 lsnze Slldel , pkeiken , Hupen u . k'nknensticlrerel

jeder Art und Ausführung
liefert schnell und preiswert
Hosbuchdrulkerei Ernst Koelblin
Baden -Baden , Slephanienstr . 5
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83mtI . lCütreac>erdI .8 .-Kormationen

KMKSusermütren 254
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schnelle ftlekerunx aus eigener
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Huüin » nn » 1n . 3 ( lacken )
Versanck nsck susvärts

FMkivehr -Tuche
nach Vorschrisr sowie alle anderen
Untfoi m - Tuche in verschiedenen
Qualitäten liefert rss

Aug Thomas
Tuchfabrik .. Kirchberg/Sa .
Wegränder 1874
Verlangen Sie kostenlos
Muster unter Angabe der Farbe
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